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Rudolf W an alle Deutschen

—-

Friedenssehnsucht der Völker
Der stärkste Garant der Ruhe in Europa

Jn feiner Weihnachtsanspra e a n alle Deutschen in der
Welt erklarte Rudolf H eß u. a., aß das deutsche Volk ständig
Not und Elend unter feinen Vollsgenosfen verringert und seine
Lozlalen Pflichten freiwillig, freudig und in einem Maße erfüllt
abe, wie leln anderes Voll der Erde.

»Ja Deutschland«, so fuhr der Redner fort, „gibt es das
Gerede von Krie sgefahr unD kriegerischer Drohung nicht. Das
felfenseste Bewu tsein selbst keinen Krieg zu wollen unD feDer-

it Die Kraft zu besitzen, eigener Bedrohtmg einmütig und
arl entgegen utreten, nimmt uns Deut
riegsang ü erhauvt nicht in uns fühlen, auch die Sorge

einer tägl chen lriegerischen Bedrohung Dabei wissen mir“.
fuhr Rudolf Heß fort, »auch der Mann und die Frau der a n -
Dere n Voller wollen den Krieg u i ch t. Auch sie wollen Ruhe,

iedli e Arbeit und ein aufbauendes Leben Die Friedens-
ehnsu l der tüchtigen und anständigen Menschen aller Kultur-
tätigen ist heute einer Der stärksten Garanten der Ruhe in

a.
Auch die in ihrem Streben na Erhaltung des riedens

immer nachhaltiger wirl am wer ende Kamerads ft der
rontsoldaten des roßen KriFes und das Rennen-
ernen D er Jugend deren äter gegeneinander im

Felde standen, nimmt den Kriegshehern ebenfalls immer mehr
ie Aussicht aus erfolgt“ « ·

n uner chiitterlicher uberfi t ge e das Deut ehe Voll an
ie größten ufgaben frieslicher Zithei die es? jemals e-
ellt habe und die un estört zu beenden sen sehnlichs er
uns seit »Was im ampf um Deutschlan s Erneuerung
ewonnen wurde, das wollen wir in den kommenden Jahren
ewahren sestigen und ausbauen.«

Spiegelbilder der Schaffenskraft
»Noch dem Willen seines Führers ist Deutschland Dabei”,

sagte Rudolf Heß weiter ,,gewa tige Veränderungen
eines baulichen Gesichts vorzunehmen Es setzt sich
erade in der gleichen Zeit, in welcher dies bis vor wenigen
ahren n gedemütigte und entehrte. erniedrigte und ver-

achtete Mill onenvoll seinen politischen wirtschaftlichen mill-
tärischen und moralischen Wiederaubau vorni mt, in seinen
Bauwerken die ewigen euqu keine-i roßen illens und sei-
äer großen Leistungen s g bt er We te nationalsoziali tischer

 
iel ehun erhabenen Ausdruck. Schafft es dabei iir Mi innen
rheit nn Brot, so schafft es zu leich für die a well un-

vergängliche Denkmale se ner wiedererwa ten Kraft.
Denltnale, die n ihrer Größe und in ihrer Schönheit Spie-
elbild er sind der leidenschaftli en Schaffenskraft und des

Zdealismus die dieses Volk in un erer Zeit empfindeti
Gewaltige soziale L e i st u n g e n als Zeugnis der

Nächstenliebe gewalti e Monumente als engen der wieder-
erlämpften Gestaltung freiheit sind unser si tbarer Dank an das
S iclsal, sind durch d e Tat abgestatteter und in Stein und
Ei en gesormter Dank eines starken Volkes an seinen Gotti Es
wird stets das Bedürfnis eines jeden anständigen Deutschen fein.
durch Tat und Wort seinemGott fiir die Kraft und den Segen
u danken Die dieAllmacht dem einzelnen und dem ganzen
oll gegeben hati
Rudolf Heß grüßte dann namens der heimat die Männer

der Deutschen Kriegsmarine und gedachte der Seren, .Die
im vergangenen Fa r in Voll ug eines internationalen Auf-
trages und für d e hre der eutschen FlaVe ihr Leben e-
geben haben, und mit ihnen zugleich der ollsgenossen ie
als Seefahrer im Dienste Der Handelsmarine starben ·.

Gruß an die Auslanbsöeuischen
_ »Mit besonderer Anteilnahme« so betonte der Stellver-

treter des geartete, ‚grüßt Die Heimat in Diefem Jahr die
auslandsdeuts enFlüchtlingederchinesischen Wir-
ren, und siedanlt dabei be onders den deutschen Männern und
rauen in manchen Ortsgruppen des einen Ostens die
ch in vorbildlicher nationalsozialistis er Kamerads aft ihrer
n Not geratenen Landsleute angenommen haben un sie noch

te betreuen. Gerade hier haben wie auch an vielen anderen
läßen der Welt, die aus andsdeuts en Frauen in

vorbildlicher Weise mitgeholfen, Not und arge zu lindern
lind Der neuen Deutfchen Volks emeinfchaft fchonften Ausdruck
„u eben. Ihrer und der vie en anderen deutschen Frauen
_rau en Deren Männer für ihr Deutschtum und ihr Bekennt-
nis zu ihm eingelerkert und verfolgt werben, dieser Frauen
die dennoch in bewundernswerter Treue Geduld und Hingabe

r ihr und ihrer Kinder Deutschsein ringen erinnert sich Die
eimat in ‚tie em M i t ges ühl, aber auch in anerkennendem
tolz Wir wissen daheim wohl um den Kummer und die

Qual, die Deutsche draußen um ihres Deutschtums willen
tragen; wir wissen aber auch, daß sie dennoch endlich den Lohn
ihres vaers erhalten werden«

Die Parole der Oelmai
Als die Parole Der Heimat rief Rudolf Deß den auslandss

Deut chen Bollsgenofsen u: »Wir vollenden unbeirrbar und
una änderlgz was wir m nationalsoziali if en Deutschland
warum“ r lliabexilmuuserien Präan e n vreieeis ”im?

. gern « en ene r e ligeli .·n eu.
Leben,»ei·ile anständige Moral nnd eineJanher'e Wei-anschau-

chen, Die wir eine-

cJahr zu dem reichhaltigen Gabentisch

ung. Wir werden dieser Jugend die Freiheit erhalten lind
alle Einrichtungen vollenden, die ihr die Zuversicht auf eine
schöne Zukunft gehen.

Wir werden den friedlichen Unabhängigkeitss
lampf der deutschen Wirtschaft durchfechten und für die
weitere Gesunderhaltung und Gesundung unseres Volkes Vor-
sorge treffen. Wir werden die Verbindung zwischen H e i mal
und Auslandsdeutschtum weiter fördern und ebenso
Die Versuche fortsetzen für das Volksdeutschtum im

Auslande durch Vereinbarungen mit den Gastvöllern einen
würdigen Zustand herbeizuführen Wir werden unsere freund-
chaftlichen Beziehungen zu den Nationen die guten Willens
nd. pflegen und werden nicht müde wer en, unseren Kampf
ür ein anständiges Menschentum gegen die bolschewistische
ördercliaue weiterzuführen ·«
Wir können voll Stolz sagen, daß wir Deutsche zum

Blorl des Friedens geworden sind.
Io aber immer Die A itatoren der Komintern ihren niedri-
en Lügen Ge ör vers afft haben. Da waren, wie nun ‚f on
eit zwanzig a ren rieg und Mord aß und Will r.
erstorung und« eriii tungd die olge. W r haben in fried-

icheli Abmachungen ie er icherheit der Volker, ihrem
Aufbau und ihrer Freundschaft untereinander Dienen. unser

»- iel gesehen und wir wissen daß es zum Besten unseres
' olkes war —- und wir sind überzeugt, auch zum Besten der-

— anderen Völker. Auf diesem Wege werden wir wie in‘ Der
Vergangenheit auch in Zukunft fortschreiten« .

Rudolf Heß gedachte des verstorbenen großen Deut chen
(Erich Ludendor f, der sich als einziger militarischer tihs
rer aller am Weltkr ege beteiligten Nationen den Ehrennamen
äFeldherst errungen habe und fuhr dann fort: »An der

ckäwelle eines neuen Ja res wenden wir unsere Gedanken
un Wünsche dem Manne zu, dem jeder einzelne von uns
eines Volkes und damit seine eigene Stellung in der Welt
eute dankt. Glückli , wer mit llns des Glaubens fein iann,
im Handeln dieses P annes die sichtbare Spur eines allmäch-
ligen Willens zu feheu.“ Mit der Bitte: » err erhalte
Deutschland feinen Führer Adols Hiilet l« chloiz Rudolf
beta feine Ansprache.

Feier vers-litten Gurte
Der Führer bei den alten Münchener Parteigenoffen
Wie alljährlich weilte der Führer auch in diesem

Jahr zum Weihnachtsfe im Kreise seiner alten Münche-
njer Parteigenofsen Me r als 1300 SA.-Männer und alte
Parteigenassen hatten sich am Freita mitta an! Ein-
ladung des Führers zum itFührersWei nachl, est« ndeni
weihnachtlich geschmückten großen Löwenbräusaal versam-
mell. in Dem früher so manche heiße Versammlungsfchlacht
ausgefochten wurde und der nun im Zeichen dieser Feier
der Kameradfchafi des Führers mit f nen alten Münche-
ner Parteigenossen and. Dieses Zu ammensein mit dein
Führer im engsten reis seiner alten Kameraden mur für
alle Deilnehmer dieser Stunde —- das sich man ihren fro-
in Gesichtern lind leuchtenden Augen an — das schönste

ihnachtsgeschenl nnd die größte Festesfreude
Als der Führer gegen 18 Uhr mit Ober ru penführer

Brückner, ‚Der feit ahren dieses Wei nacht fes vorberei-
tet, und Gauleiter dolf W a g ner ( buchen den Saal
betrat, rüßten ihn seine alten Kampfgenos en mit einem
brausen en Sie ‚heil, aus dem ihm chon je t der Danl
dafür entgegenk ang, daß er auch in iefem saht es sich
nicht hatte nehmen lassen, zu.—Weihnachten bei einen alten
M nchener Kameraden zu weilen Neben dein Führer
lah man im Kreise der alten Parteigenossen die Reichs-
eiter Schwarz, Fiehler und Dr. Die·trich, Korbsführer
ühnlein, Ministerprcisident Siebert, die ff-Obergrupven«

fihrer Sepp Dietrich und von Eberstein SA.-Obergrup-
"«venführer Helfer und zahlreiche weitere führende Münche-
ner Parteigenossen ferner die Spender die auch in diesem

, _ filx dedükstiae SA-
cinner und Parteiger en beigetragen hatten, und Mit-

glieder der NS.-Frauen chaft. die an der Ausgestaltung
'er Feier beteiligt waren

Beim emeinsamen Mittagessen, das Don flotten »Wei-
sen der a en Kampflieder und Märschen begleitet war,
wurden in den alten iIiarteigenoffen Erinnerungen wach
an Die große Zeit, in Der fie durch den Kampf tu er wun-
derbaren nationalsozialistischen Kameradschafi zusammen-
iischmiedet wurden, die auch in dieser eier wieder offen-
ar wurde. Und immer wieder geda. ten sie dabei der
kühnen Wethnachtsfeiern mit dein Führer, die stets für
_ · zu den schönsten Stunden des Jahres zühlten

Sie erinnerten geh wieder an Weihnachten 1981, als
Ober ruvvenführer rückiier zum er enmal die armen
nnd ,ed«lirf·tigeli»SA.-Ka»lneraden til .cr Feier mit dem

fünften. Die Deutsche-n seien für d

 

Führer in das Braune Haus einlud. Damals mußten In
wochenlanger Vorarbeit mühsam die Geschenke zusammen-
gebracht werben, Die Der Führer seinen treuen Kampf-
gefahrten überreichte. Von Jahr zu Jahr wurde dann
der Kreis immer größer; aus dem Braunen Haus mußte
die Feier in die Reichsführerschule. in den Wagnerbräus
lind schließlich in den Löwenbräusaal verlegt werden

Aus der kleinen Weihnachtsbescherung von einst ist
die wunderbare Feier der Kameradschast geworden, die
den großen Kreis Der alten Münchener Stil-Männer ulld
Parteigenoffen alljährlich zum Weihnachtssest mit dem
Führer vereint. In Der Zeit der Not und des Kampfes is
diese Feier entstanden und darum gehört sie auch heute
nach dem Siege immer wieder von neuem zu den schönsten
Erlebnissen der alten Garde des Führers.

Gauleitek Wagner sprach dem Führer im Namen
der versammelten 1320 alten SA.-Kameraden in warmen
Worten seine herzlichen Wünsche für das Weihnachtsfest
aus und er gab der übergroßen Freude der alten Münche-
ner Parteiger sen Ausdruck, daß Der Führer auch zu
diesem Weihna tssest wieder in ihrer Mitte weile.

.. In fast einfiündigen Ausführungen sprach dann d e r
Fühler zu feinen alten SA.-Kameraden Er gab einen

uctbltcl auf den Weg der Wiederherstellung der deutschen
Macht und einen Ausblick in die Zukunft und die Auf-
aben, die sie uns stellt. Minutenlanger unbeschreiblicher

Hubel umbrandete den ührer, als er geendet hatte. Durch
en Spalier erhobener «rme verließ der Führer Die Weih-
Dachte riet feiner alten-Kampfgenvsien. denen er durch
seine orte Die schönste Weihnachtssreude bereitet hatte.

Die siärlsie Verfassung
Politische Stimme alter die politische Lage in Deutschlands

Die bedeutende politische Zeitung »G a z e t a o l i l oft
beschäftigt sich in. recht miteian Weise mit den othstclltmss
Zell des durchschnittlichen zeituttglesendelis Europäers«
her die Lage in Deutschland Der Berliner Berichterstatter
des Blattes kennzeichnet damit zugleich die Jrreführungk
pe.r viele Allsländel Durch Die senden iöse Darstellung-
fdelilitseher Verhältnisse in susländischcn B ältern zum Opfer
a en.

Dieser Europäer, erklärt der Beri terstatter, erwarte
sing Schritt und Tritt in Deutschland eweise von Elend
un von Lehensmittelmangel anzutreffen Statt dessen se e
er auf Der Straße, in der Straßenbahn oder in irgen -
einem Vorstadtlino nur sauber und ordentlich gekleidete
und guk genährte Menschen Er stelle sich vor," daß die
Mehrhet der deutschen Bevölkerung na Demokratie
lechzez daß man solche Menschen leicht irgenwo antreffen
und mit ihnen brechen könne. Statt dessen gebe es sie
entweder überhaupt nicht, oder sie wüßten sich vorzüglich
tm Verborgenen zu halten Jeder, der einen Umsturz in-
diesem Lande erwarte, oder auch nur diese Mögli keit in
Eirwägung ziehe, oder sie wünsche, gebe fich einem rrium
n
«Mati könne, ohne zu zögern, sagen, daß Die national-

Loaialiftifehe Berfassun eine der stärksten Berfa ungen fei.
te innerhalb der zfvi sierten Nationen der We t bestehen.

TM weiteren Verlauf dieser Betrachtun über die in-
nere age in Deuts land stellt der lang ä rige Berliner
Berichterftatter des arschauer Blattes est, daß es wohl
noch einzelne Unzufriedene gebe. Aber schon das Offizier-
korvs in der Armee habe aufgehört, ein-e bestimmte Kaste
im Volke zu fein. Es gebe keinen Gegensatz zwischen Armee
und Partei. Die Partei mische sich nicht in Die Angele en-

iten der Armee und die Armee nicht in die Poltik.
de aber arbeiteten für die Nation
Zu den im Ausland verbreiteten unwahren Behaup-

tungen über die Lage der Kirchen in Deutschland erklärt
der Berichterstatter u. a., nach seinen Beobachtungen denke
der Nationalsozialismus nicht Daran, irgendeine Kug-
zu unter drücken Er habe nur ein Zie , eine einheitii
und starke Nation

Wenn man alle Die zusammenfaßt, so betont Der Be-
richterstatter des polnischen Blattes zum Schluß u. a., dil
aus irgelideinetn Grund unzufrieden sind, dann würdl
sich irgendein Baron an. mit einem Motiolel einfinden
irgendein alter Oberst von Z» irgendein humanitärer Lite-
rat, irgendeiti ,,forifchrittlicher« Maler mit einem fehler-
haften Auge, ein »wißiger« Sänger mit einem Bäuchlein
eilt Jnduslrieller mit »europäischem Horizotii«, ein Bankier,
der anstatt Devisen nur Registermarl sehen möchte, ein
Demutratif r Rechtsanwall mit füdischcm Aussehen ein
liberaler , »astor, ein srü erer Zentrumsparteiler lind
irgendein platinstlrbelles i räulein Rita Mit all diesen
zusammen ‚lönne man aber keine opfrofitiorlelleBewe uug

eheutige Berta ung.
.
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Eine wiedergeborene Welt
Ein Norweger über das Dritte Reich.

Die Stockholmer Zeitung ,Tidnin en« veröffentlicht
einen umfangreichen Reiseberi t von ent norwegischen
Journalisten Ronald Fangen über feine Eindrücke in
Deutschland. Er vergleicht das Deutschland von 1932 mit
dem heutigen Deutschland und gelangt zu dem Ergebnis,
daß das Deiitschlattd des Dritten Reiches. einer wieder-
eborenen Welt gleichkomme, während die Zustände im
ahre 1932 den niederfchlagenden Eindruck eines bevor-

stehenden Biirgerkrieges vermittelten. Während damals in
spukhafter Stimmung alles in Auflösung begriffen ge-
wesen fei, sei nunmehr sowohl die soziale als auch die
moralische Auflösung der Kriegsjahre über-
w u u d e n, und der Zustand einer Planlosigkeit und eines
Chaos gehörten heute der Geschichte an. Deutschland mache
,den überraschenden Eindruck eines zufriedeneren und freu-
digeren Landes als selbst der Norden. Der Verfasser habe
in Deutschland nicht einen einzigen Menschen gesunden,
der unterernährt oder schlecht gekleidet gewesen wäre. Der
Zustand zwischen jetzt und früher sei fo überrafchend ge-
wesen, daß er, Fangen selbst feinen eigenen Augen kaum
zu trauen vermochte. Mit einem Wort: keine Not, keine
Düfterheit, im Gegenteil: Wohlhabenheit, Licht, pulsierende
Tätigkeit, lachende Gesichter.

Mit oher Anerkennung spricht der Verfasser ferner
von dem inte rhilfsw erk. Er erklärt, Deutschland
gebe durch seinen ernsten Willen zur Abhilfe jeder Not
und durch seine in der Opferfreudigkeit olidare Bevölke-
rung der Welt ein Beispiel der Hilfsbere tschaft.

Wenn alles andere im Dritten Reich unrecht wäre, fo
müßte doch auf alle Fälle diese Arbeit im Namen der be-
wußten Solidarität vor jedem Recht beftehen. Durch das
Winterhilfswerk werde nicht nur der soz ale Fortschritt
gehoben, sondern auch die Moral des Volkes.

Die Renten für Kriegebefchädigte
Entfcheidender Schritt zum Abbau der Notverordnungen.

Das Gesetz über den Ausbau der Rentenversicherung
vom 21. Dezember 1937 bringt für die Kriegsbefchädigten
und Kriegerhinterbliebenen einen weitgehenden Abbau
untragbar gewordener Vorschriften der Reichsversiches
rungsordnung, die noch aus der Zeit der Notverordnuns
gen stammen. Diese Vorschriften bewirkten eine scharfe
Kürzung der Renten aus der Sozialversicherung beim Zu-
sammentreffen mit den Renten aus der Kriegsverforgung.

Nachdem seit der Machtergreisung die schlimmsten
Härten gemildert worden waren, wird jetzt en entschei-
dender Schritt zum vollständigen Abbau dieser Notvors
schriften getan.

Das Gefe vom 21. Dezember gibt nunmehr der
Mehrzahl der riegsbeschädigtcn und ihrer Hinterbliebe-
nen die volle Sozialrente wieder, für die übrigen
wird der zahlbar bleibende Betrag nach Möglichkeit er-
höht. Damit ist besonders für die ältesten Gruppen der
Kriegsopfer ein Fortschritt erreicht, der zusammen mit der
1934 betv lligten Frontzulage wohl als eine der b e d e u t .
amften Maßnahmen zugunsten
r i e g s o p f e r angesehen werden muß.

Außerdem erhalten jetzt alle Kriegsteilnehmer Steige-
rungsbeträge für die Dauer ihrer Teilnahme am Welt-
kriege. Dadurch wird ihre Rente aus der Sozialversichei
rung entsprechend erhöht.

Der Dank der Bergmänner
Ein Telegramm an den Führer.

Das von der Reichsregierung befchlossene Gesetz über
ven Ausbau der Rentenversicherung mit feinen großzügi-
en Maßnahmen zur Besserung der sozialen Lage des
ergmannes hat gerade im rheinifch-westfälifchen Indu-

striegebiet und insbesondere bei den Arbeitsmännern des
Ruhrbergbaues dankbare Freude ausgelöst.

Dem Dank der deutschen Bergmänner für die soziale
Großtat des Dritten Re z gibt der Leiter der Re chss
betriebsgemeinschaft Bei i, Albert Padberg, in folgen-
dem Telegramm an den „uhrer Ausdruck:

»Mein Führers 650 000 deutsche Bergmänner be-
« rüßen aus dankbarem Herzen die Neuregelung der knapp-
Pchaftlichen Versicherung, die durch eine Gemeinschaftshilfe
des gesamten deutschen Volkes ermöglicht wurde. Sie ge-
loben Jhnen, mein Führer, wie in den früheren Jahren
des Aufbaues auch für alle Zukunft Einsatzberettschast
und Treue für das deutsche Vaterland.«

An den Reichsarbeitsminister Seldte und Reichs-
sorganisationsleiter Dr. Leh wurden entsprechende Tele-
.gramme gesandt. Gleichzeitig richtete der Leiter der Reichs-
etriebsgemeinschaft Bergbau, Padberg, einen Aufruf an

die Arbeitskameraden im deutschen Bergbau, in dem der
Ausbau der Rentenversicherung als einmalige Tat in der
deutschen Sozialpolitik bezeichnet wird. Der bisher be-
wiesene Opfermut und die Einsatzbereitkschaft der deutschen
Bergmänner hätten damit eine Aner ennung gesunden,
wie es bisher in der Vergangenheit noch nicht der all
gar. Mit eifnem Treuegelöbnis an den Führer schl eßt

e i‘T '. .
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Wehrsteuersbiiribiiihrunasbestimmiitinen
Das Rei sfinanzmtnisterium gibt belannt: Am 16 Des .·

ember 1937 st eine Zweite Durch iihrungsverordnung zum
e rsteuergeögz erlassen worden. Sie bestimmt. daß vom

1. anuar 1 ab Wehr teuerpilichtige. denen na den Vor-
fchrften des Einkommen teuergefetzes Kinderermä iguitg sur
mindestens zwei Kinder zusteht. die Wehrsteuer a uch in den
beiden ersten Jahren der Stetierpflicht nur nach den
einia en Sä en. d. h. in Höhe von 6 v.H. der Ein-
kommen teuer tLo nsteueri u entrichten haben Die Wehr-
fgeuer beträ i bei diesen Wehrsteuerpflichtigen aber mindestens
vom Tau end des Arbeitslohns, wenn sie durch Steuerabzug

vom Arbeitslohn erhoben wird. oder 6 vom Tausend des Ein-
kommens. wenn die Wehrsteuer veranlagt wird

Außerdem enthält die Zweite Webrstetterdurchsührun s-
erordnung noch solche Vorschriften die der Durchfuhrting er

Hebrsteuerveranlaguns im Uebergaugszeitraum (1. September
is 31. Dezember 193 ) bienen.

Jn einigen Tagen werden Richtlinien für die Wehrsteuers
veranlagung und den Wehrstetterabzug vom Arbeitslohn er-
scheinen. in denen die Vertvaltuii saitordnungen auf bem Ge-
biet der Wehrfteuer zusammenge aßt sind und in denen ins-
besondere Anordnungen über die Behandlung solcher Personen
getroffen sind, die aktiven Wehrdienft von weni er als 24 Mo-
naten abgeleistet haben, oder d:e infolge bestmmtet Dienst-
beschädi itngen oder Körperverlehungen für den Wehrdienst
untauglch geworden sind. Die Wehrstetierrichtlinien werden
itn Reichs teuerblatt veröffeuti du werden ttnd im L’s.s.s.««7«)attdel
erhältlich ein.

‚ Tokio als Chef der ersten Abteilung des

nun ba- (bemalte in erwarten
Eine franziisische Feststellung über Genf.

Zu der für den Januar bevorstehenden Tagung der
Genfer Liga schreibt der Außenpolitiler des Pariser

‑ Journal des Debats«, die Tagung werde jedenfalls nicht
sehr fröhlich verlaufen. Genf besitze keinerlei Aktionsmög-
lichkeit mehr.

Diese Institution habe niemals über eine große Kraft
verfügt und seine moralische Autorität sei von feinen Bei
fürwortern selbst vernichtet worden. Die Einführung der
Sowjets nach Gens habe die Einrichtung noch mehr er-
schüttert, denn man habe sie auf diese Weise den Bolfches .
wisteii überantwortet und ausgesetzt.

Das Beispiel der Schweiz werde zweifellos von ande-
ren Ländern befolgt werden. Die meisten Völker, die einst
aus« einen möglichen Schutz durch Genf gerechnet hätten,
befürchteten heute, sich durch ihre Anwesenheit in Genf zu
kompromittieren. Man könne wohl die Auswirkungen die-
ser Entwicklung einzudämmen versuchen doch wäre es
lächerlich, wenn man glauben wollte daß man die Ent-
gicklung selbst in diesem Augenblick werde aufhalten
nneu.
Man müsse darauf hinweisen, daß von Gens nicht

mehr das Geringste zur Sicherung des
Friedens zu erwarten fei. Um so entmutigens
der sei es, wenn man die verantwortlichen Führer Frank-
reichs noch ständig Phrasen aussprechen höre, die nicht
mehr den geringsten Sinn hätten.

Fiir ein besseres Vaterland
General Franeo an feine Mitkämpfer.

Der nationalfpanische Heeresbericht meldet den Fort-
gang der Operationen im Abschnitt von Teruel wie folgt:
»Die Bevölkerung leistete den Angriffen der Bolfchewisten
heldenhaftien Wi erstand utid fügte ihnen zahlreiche Ver-
luste zu. Vierzig Gefangene sind das Ergebnis des Frei-
kjabg, f«erner gingen 35 Milizen zu den nationalen Truppen

er.
Auch am Sonnabend, dem 25. Dezember, wurden die

Angriffe von bolfchewiftifcher Seite auf Teruel, wie der
nationale Heeresbericht meldet, mit großen Verlusten für
den Gegner von den Nationalen zurückgewiefen. Die
nationalen Operationen in der Umgebung der Stadt wur-
den fortgesetzt.

General Oueipo de Llano teilte in einer Rundfunk-
ansprache mit, daß die Nachrichten der nationalen Trup-
pen von Teruel günstig lauteten. Obgleich einige Viertel
der Vororte in der Gewalt der Roten seien. leibe die
eigentliche Stadt Teruel in nationaler Hand und werde
energifch verteidigt Queipo de Llano gab der Zuversicht
Ausdruck, daß die Abwehr des bolschewistischen Angriffes
gelingen würde. ·

Die nationale Presse Spaniens veröffentlichte zum
Weilmachtsfest eine Botschaft General Francos an „alle
Spanier im Schützengrabem an die Angehörigen der
Kämpfer und an alle, die an Spatiiens Neubau mitarbei-
ten«. Staatschef Franeo bringt fein Vertrauen auf einen

« valdigen Endsieg zum Ausdruck und dankt für die Mit-
arbeit des Hinterlandes am Wiederaufbau. »Das kom-
mende Spanien«, so schließt die Botschaft, »werde ein bes-
seres und gerechteres Vaterland fein.“

Einaeaauaeiiin bat sowietnarabies
Die neue bolscheivistische Blutwelle.

Der Pariser »Matin« berichtet von neuen bevorstehen-
den Hinrichtungen in der Sowjetunion. Ein Amnestievor-
schlag anläßlich des 2l). Jahrestages der Oktoberrevolii-
tion sei von Stalin abgelehnt worden. Von 159 Mitglie-
dern und Mitgliedsanwärtertt des Zentralausschusses der
Partei, die 1936 zur Teilnahme am Parteikoiigreß be-
stimmt waren, hätten sich bei den jetzigen »Wahlen« nur
noch 23 in Freiheit befunden: die übrigen 136 seien hin-
gerichtet, deportiert oder eingekerkert worden.

Nachdem erst kürzlich neun hohe Funktionäre erschossen
wurden, werde die Hinrichtung von 250 weiteren Funk-
tionären vorbereitet, die bedeutende Posten innegehabt
hätten und sich jetzt im Lubjanka-Gefängnis der GPU.
befänden; unter ihnen befänden sich die Diplomaten J u -
r e ne w und Dawtjan, ferner Shrtzow und der ehemalige
Sekretär des Zentralausschusses der Partei, Popow, sowie
Jan Rudsutak, ehemaliger stellvertretender Vorsitzender
des Rats der Volkskommissare, die von einem Militär-
gericht „verurteilt“ werden sollten, während die anderen
ohne Verurteilung erfchossen werden sollen.

Japans neuer Botliltalter
Der Empfang in Berlin.

Der neue Kaiserlich Japanische Botschafter Shigenori
Togo traf als Nachfolger des Grafen Mushakoji mit feiner
Gattin in Berlin ein. Zu seiner Begrüßung waren sämt-
liche Herren der japanischen Botschaft mit ihrem Geschäfts-
träger anwesend. Jm Namen der deutschen Regierung be-
grüßte der Chef des Protokolls, Gesandter von Bülow-
Jchwante den neuen japanischen Botschafter auf Berliner
i oden.

Der neue japanische Botschafter ist in Berlin durchaus
fein Unbekannter. Er war im Jahre 1920 bereits Botschafts«
sekretär in Berlin, ging im Jahre 1923 ür zwei Jahre nach

üros für europäi che
und amerikanische An elegenheiten, war darauf Erster ot-
sgastssekretär in Waåington und von 1929 bis 1932 Bot-

a tsrat in Berlin. uletzt leitete To o als Ministerialdireks
tor die wichtige Abteilung Europa im

—-

Bliititie Kämpfe in Rorboaläiiina
Havas meldet aus Jerusalem: Die Rümpfe, die sich

im nördlichen Palästina zwischen regulären Truppen und
Aufständischen abspielen, haben den Charakter einer wah-
ren Schlacht angenommen. Man zählt auf aufstäiidischer
Seite bisher 22 Tote. Die Behörden haben beschlossen die
Grenze zwischen Palästina und Syrien für jeglichen Ber-
kehr zii schließen.

Zahlreiche meistsvon Damaskus kommende Autonios
biliften, die die Weihnachtstage in Bethlehem verbringen
wollten« wurden von den Grenzposten zurückgewiefen und
mußten wieder nach Hause fahren. Jn ganz Palästina
scheint übrigens starke Unruhestimmun zu herrschen. Be-
sonders der Ueberlandstraßenverkehr i von Tag zu Tag
durch die verschiedensten Angriffe gefährdet Auf den
Stras-v -·-m Toten Meer nach Jerusalem werden alle
Kralsssi von Assiständischen befchossen. Jn der Nähe
tm- wir» - Araber ermordet.

uswärtigen Amt.

Amb Illusion blotkiert i
i

Japans Borstoß im {fernen Osten.
Nach einer Mitteilung des Kommandanteti des sapas

nischen Chinageschwaders ist die gegen die chinesische
Handelsschiffahrt gerichtete Blockade auch auf Tsingtan
ausgedehnt worden. fo daß nunmehr die gesamte chine-
siiche Küste zum Blockadegebiet erklärt worden ift.

Japanische Flugzeuge bombardierten die Hafenanla-
gen, Kafernen und Militärlager von Haitschou und Liett-·
jun am Ostende der LunghaisBahm was als die Einlei-
tung von Operationen gegen den Eisenbahnknotenpunkt
Hfütschou und die Schantung-Provinz angesehen wird.

An der Jangtse-Front haben die japanischen Truppeii
während der Weihnachtstage Hangtschau sowie Fit-
saug, 30 Kilometer oberhalb von Hangtschau am Tfchieu-
rang-Fluß, besetzt. Jn Schau hai haben die japanischen
Behörden das Gebiet nördli vom Sutfchou-Fluß für
Ausländer freigegeben. Damit ist auch die- Erlaubnis zunt
Abtransport der Ausländern gehörenden Waren aus den
Lagerschuppen verbunden. Die Zulafsung von Ehinesen
soll später schrittweise erfolgen.

hefiuungslofe Lage der Freilibärler
Ergänzend wird dazu gemeldet: Die Gefechte am S e e

Tib e ria s, die die Weihnachtsfeiertage über dauerteu,
werden noch immer fortgesetzt. Ungefähr tausend Mann
britischer Truppen stehen den 200 arabischen F r e i s ch ä r -
lern gegenüber. Aus seiten der Araber sollen bereits
45 Mann gefallen fein. Die englischen Verluste find da-
gegen gering; wie verlautet, wurde ein Offizier getötet.
Die Freischärler find an den See Genezareth abgedrängt
worden. Da alle Grenzübergänge gesperrt sind
und auch die Libanon-Gendarmerie auf Ersuchen von enti-
lifcher Seite eine strenge Sperre durchführen soll, ist es
fraglich, ob dem Hauptteil der Aufständischen der Rückzug
gelingt. Es ist daher wohl möglich, daß die arabische «
Mannschaft diesmal völlig a u f g e r i e b e n tvirb.

Frankreich im streiifieber
Die Konimunisten sabotieren das Weihnachtssest.

Am Vorabend des Weihnachtssestes haben die mar-
ristisch-kommunistischen Gewerkschaften in ganz Frankreich
eine Streikbewegung entfesselt, die nichts anderes als eine
Sabotage des Weihnachtsfestes bezweckte. Durch die plötz-
liche Arbeitsniederlegiing der Transportarbeiter wurde
die Lebensmittelversorguiig der Pariser Bevölkerung ernst-
lich gefährdet. Nur durch den Einsatz von Militär konnte
das Schlimmste verhütet werden.

Jn den Markthallen von Paris standen karabineri
bewaffnete Mobilgarden, um den Abtransport der Lebens-
mittel, die ausgerechnet zu den Feiertagen sehr spärlich
eingingen, zu sichern. Militärlastkraftwagen wurden zur
Aushilfe eingesetzt. Trotzdem gelang es nicht, alle Lebens-
mittel zu verteilen, und Hunderte von Tonnen mit Früch-
ten, Fleisch und Geflügel blieben einfach liegen, weil sich
keiner fand, der sie abtransportierte.

Dabei legten auch noch die Milchausträger die Arbeit
nieder, so daß die Pariser ohne Milch waren. Schließlich
stellten auch noch die Zeitungsfahrer die Arbeit ein, so
daß Militärkrastwagen und Kraftdroschken zum Trans-
port der Zeitungen eingesetzt werden mußten. Am Heili-
gen Abend versuchten Streiketide gewaltsam das arbei-
tende Personal in verschiedenen Zweigstellen einer Pariser
Lebensmittelfirma von den Arbeitsstätten zu verdrängen·
Die Polizei mußte einige Male eingreifen und die zahl-
reichen Angreifer zerstreuen. Während einer dieser Ueber-
fälle sireikender Elemente auf ein Lebensmittelgeschäst
wurde eine Geldkasse geftohlen.

Jn dem großen französischen Binnenhafen Rouen
sind die Befatzitngen sämtlicher Schiffe in den Streik ge-
treten tind haben tellenweise sogar den Dockarbeitern das
Betreten der Schiffe verwehrt.

Die Flugzeugi und Motorenfabriken sind
völlig stillgelegt. Es handelt sich dabei um erst kürzlich ber-
staatlichte Betriebe, in denen ausschließlich für die Landes-
berteidigung gearbeitet wird. Die Streikenden gröhlten
die Jnternationale und räumten erft nach Eingreifen der
Polizei und der Mobilgarde die Fabriken. Auch in der
Provinz, in Marseille, in Nantes und anderen Orten ist
überall plötzlich eine starke Streikbewegung eingetreten. Jn
Angers legten die Bäckereien ihre Betriebe still, Militär
mußte zur Brotverteilung und sogar zum Backen heran-
gezogen werden.

, Mathilosiakeit bei Regierung
Der französische Ministerpräsident Chautemps hat ver-

gleblich versucht, die Streikenden zur Wiederaufnahme der
rbeit zu veranlaffen. Nur in einem Fall — in einer

Autoreifenfabrik in Colombes bei Paris — ist es durch
die entgegenkommende Haltung der Betriebsleitung zu
einer vorläufigen Einigung gekommen. Die Streikenden
räumten bie fett bem 15. Dezember besetzten Arbeitsstätten
und ließen nur einen Streikposten von 50 Mann zurück.
Man hofft, in den ersten Tagen des neuen Jahres eine
Einigung erzielen zu können. Jm übrigen hält die Streik-
kiåtätefgung unvermindert an und hat sich vielfach noch ver-

'r t.

Die französische Presse veriirteilt einmütig die durch
gewissenlose kommunistische und marxistische Hetzer im
ganzen Land inszenierten Streiks. Ein Teil der Blätter
spricht von einer Niederlage der Regierung
im Zusammenhang mit der augenblicklichen.Streikbewe-
gung. Die »Epoaue« wendet sich scharf gegen die nichts-
sagenden Phrafen, mit denen von Regierungsseite bei der-
artigen Streikfällen operiert wurde. Für das »Ech o d e
P a r i s« hat die Regierung bei den Schlichtungsversuchen
des Streits in den Autoreifen-Werken in Colombes einen
neuen Beweis ihrer Machtlosigkeit gelie-
fert. Selbst das ,Oeuvre« erklärt, daß die ständigen
Fabrikbesehiingen im Lande Verwirrung und Unordnung
ervorrufen. Auf diese Weise würde in der öffentlichen
Meinung eine Reaktion vorbereitet. deren olgen und
Ausmaße kein Mensch vorhersagen könne. ie Fabrik-
besetzungen seien im Begriff, die wichtigsten Elemente des

 

französisrlk Volkes gegeneinander aufzuhetzen. Der
,,Matin« s t endlich, tveitit die Macht auf feiten der
Jllegalität ..be, so gebe es für die Wirtschaft eines
Landes kein Fortleben mehr.
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Wichtige inlätidische Nohstosfe gehen täglich durch des
Lommmlniien nnn Aiinmteriitk berufen.
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Chronik des Teigr
Reichsieiinister Dr. Goebbels stattete der von der Sudeten

detitscheii siulturgesellschast im Krotiprinzeii-Valais beraiittiils
ieteti ,,Siidetendeutschen Kunstausstellung 1937« einen Ve-
Iuch ba .

Jn Berlin i'ft eine Deutsch-Bolivianifche Vereinigung iiip
neben gerufen worden, die unter »dem Naitien Deutsch-Bolivia
titsche Arbeitsgenieiiischaft der Forderung der kultitrelleti und
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschlatid und Beli-
itien dienen soll.

· «Jnt Aitswärtigeti Amt in Berlin wurde ein deutsch-est-
.iisches Luftvertehrsabkommen unterzeichnet.

 

Friede und guter Wille
Eine Weihnachtsausprache des englischen Königs.

. Von Schloß Saiidringham atis spielt König G e o r g
von England am ersten Weihnachtsfeiertag eine Rund-
sitnkiinsprache an die Völker des Britischen Weltreiches,
die in alle Teile des Empire übertragen wurde. König
Georg gab zunächst zu berftehen, daß er zahlreichen Bitten
stattgegeben habe, die Weihnachtsansprache zu halten, daß
er aber nicht beabsichtige, diese Tradition seines Vaters
auch künftig fortzusetzen.

Nach Worten des Dankes für die Liebe und Ergeben-
heit des britifchen Volkes sagte König Georg u. a.: Wenn
wir zurückblicken auf das setzt abschließende Jahr. so sehen
wir über Teilen der Welt die Schatten der Feindschaft und
der Furcht. Wir wollen uns aber zu der Botschaft
von Frieden und utem Willen hinweudeii,
die Weihnachten bringt. ir wollen uns bemühen, daß
dieser Geist schließlich überwiegt. Jeder von uns kann
helfen, wenn er diese unsterbliche Botschaft zur sNichtlinie
seines täglichen Lebens macht.

Der 100. Geburtstag Coiitua Wagners
Kranzniederlegungeu am Grabe. —- Feftaufführungen itt

' Nürnberg.
Am ersten Weihnachtsfeiertag, dem 1 0 0. G e b u r t s ·

tag Cosima Wagners. fand in Bahreuth ein
schlichter Gedenktag am Grabe im Garten des Hauses
Wahnfried statt, bei dem zahlreiche Kränze niedergele t
wurden. Für den Fü h rer, dessen Kranz von vier 2
Männern getragen wurde, für die Gauleitung unh den
NS.-Lehrerbund war Gauleiter Fritz W ä ch t l e r erschie-
nen. Der Reichsminister für Volksaufklürung und Pro-
paganda, Dr. G oebbels, und der Präsident der
Re chsmusikkammer hatten den Leiter des Reichspropagan-
daamtes Bahreuth, mit der Niederlegung ihrer Kränze
beauftragt.

Das Opernhaus N ü rnb e r g ehrte den 100. Ge-
burtstag von Cosima Wagner am ersten Weihiiachtsfeier-
tag durch eine F e ft a u f f ii h r u n g der ,,Meistersinger
von Nürnberg«, die ein Enkel der Verewigten, Graf Gra-
vina, dirigierte.

Ausbau her Sileinrentnerhilie _
Wichtige Verbesserungen am 1. Januar 1938.

Das von der Reichsre ieriing im Juli 1934 erlassene Gesetz
über Kleinrentnerhilfe be eutete eine Erleichterung sur viele
glilfsbedürfti e Volksgenossen, die ihre durch tahrzehuielanse
s rbeit und parsamkeit geschaffetie Eriftenzgrundlage für i r
guter durch die Geldeutwertung nach dem Kriege verloren
atten.

Einen weiteren bedeutsamen Fortschritt bedeutet die neue
Verordnung des Reichsarbeitsmintsters zur Ergänzung des
oben etiannten Gesetzes. Hierdurch wird der Kreis der is er
zum ezu der Kleinrentnerlkilfe berechtigten Volksgeno en
erweitert. ie Verordnung tr tt am 1. Januar l938 bereits in
Kraft. Es handelt sich hierbei um folgende Verbesserungen

Zu den Kleinrentiiern im Sinne des Gesetzes von 1931
zählen künftig au Hilfsbedürftige denen am 1. Januar _1918
ein Grund- oder etriebsvermögen im Werte von mindestens
12000 Mark gehört hat. wenn s e das Vermögen in her Zeit
zwischen dem 1. Januar 1918 unh hem 30. November 1923 ber-
{in ert unh den Erlös durch die Geldeutwertung eingebüßt
ta en.

Ferner kann die Kleinrentnerhilfe künftig auch alten oder
erwerbsunkähigen Töchtern von Rentnern im alle ihrer
Hitfsbedür tigkeit gewährt werden. wenn sie mit i reti Eltern
bis zu deren Tod in gemeinsamem Haus alt elebt unh an
Stelle eigener Erwerbstätigkeit für ihre ngesöri en haus-
wirtschaftliche Arbeiten geleistet haben. Dabei ist n cht erfor-
hertich, ha sie das später von der Geldeutwertung betroffene

« elterliche ermögen schon vor dem 1. Januar 1918 von Todes
wegen erworben hatten.

Schließlich werden den Kleinrenttierhilfeewpfängern auch
alte oder erwerbsunfähi e Flüchtlin e oder Verdrängte gleich-
gestellt, die infolge des r.eltkrie es i re Existenzgrnndlage ver-
tot-en habeti und dadnssls hilfsbe ürftig geworden finh.

Außer dieser Ergänzung des Gesetzes hat der Reichs-
arbeitsminister auch in diesem Jahre, wie schon mitgeteilt.
einen Sonderzuschuß für die Kle tiretitiier von ins esamt 2,8
Millionen Mark zur Verfügung gestellt. Darüber Zinaus ist
beabsichtigt, die für die Kleitirentnerfürsor e und Kieinrentners
gilfe fit rli bereitgefteliten Reichsmittel m Betrage von bis-
er 26 iill onen Mark vom l. April 1938 an zwecks Gewäh-

 

H-

rutig laufender Neichszuschiiäse an seden Kleitirentner zu ver-
wenden. Diese im Einveriie nien mit der Partei und den be-
teiligten Neichsministerien beabsichtigte Maßnahme wird die
Lage der Kleinrentner wesentlich erleichtern

Eine begrüßen-werte Maßnahme
Rückzahlung aus der Beamteuzwangsfparkasse an Witwen

und Kinderreiche.

Auf Grund der sogenannten Einbehaltungsverord-
nung wurde den preußischen Beamten und Angestellten in
her Zeit vom 1. Juli 1932 bis zum 31. März 1935 ein
Teil ihrer Dienst- unh Versorgungsbezüge einbehalten.
Bisher wurden die einbehaltenen Beträ e nur beim Tode
eines Empfangsberechtigten, beim usscheiden eines

- Beamten aus dem öffentlichen Dienst ohne Versorgung
oder beim Ausscheiden eines Angestellten aus dem Staats-
dienst ausgezahlt.

Die Rückzahlungsvorfchriften sind seht, wie der amt-
iiihe preußische Prefsedienft mitteilt, durch eine Verord-
nung des reußischen Finanzminifters Dr. Popih zuguns
sten der eamtenwitwen und der linderreis
then Beamten und Angestellten erweitert
träumten. Jni Laufe des Monats Januar 1938 werden
n m

Essig-ein zir. 301 Marmbrunner Meinst-Hex

die dont Witweugeld einbehaltenen Bett-it e a u s
n eaa lt. Obento werden die einbehaltenen se site an,

PG-

hrcr bei her Weihnachtsfeier her alten Münchener Parteigenosien. .

Montag, d. 27. gelernt: er 1937
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Unser Bild: getr Führer im Gespräch mit Gauleiter Adolf Wagner (links) und Reichs-

fchatzmeister Schwarz

Beamte uttd Angestellte mit mindestens vier Kindern, fit:-
die sie Kinderzufchläge beziehen, zitrückgczahlt.

Die Verordnung bedeutet eine w ese n t l i ch e M i l «
derung der Einbehaltungsbestimniungeu ittid damit
einen weiteren Schritt zur Beseitigung der von den preu-
ßifchen Beamten itnd Angestellten schwer empfundeneu
Sonderbelastung Die Auszahlung der Zwaiigsspar-
beträge an die Witwen und Kinderreichen ist vom sozialen
und bevölkerungspolitischen Standpunkt aus besonders zu
begrüßen.

Die neue Regelung, die im Einveriiehinen mit dem
Reichs- und Preußischen Minister des Jtinern erfolgt ist,
gilt auch für die Gemeinden und Gemeindeverbände.

WeibnaibtsiW her heimat
KdF.-·’5sahrer, Kriegsschiffbcfatzungen nnd Auslandsi

deutsche feierten gemeinsam.

Die 2500 deutschen Urlauber, die sich derzeit mit der
KdF.-F l otie auf einer Jtalienreise befinden, feierten
das Weihnachtsfest gemeinsam mit den Besatzuiigen
der ,,Deutschland« und der das Paiizerschiff begleitenden
vier deutschen Torpedoboote, die seit einigen Tagen in
Neapel vor Anker liegen, in herzlicher Kameradschafi
zwifchen Wehrmacht unh Auslaiidsdeutschtitm. Am Heili-
gen Abend fanden sich die Schiffsbesatzungen und die Atr-
äzehörigen der deutschen Kolonie Neapel an Bord des
an erschiffs .,Deutschland« zu einem ftinimungsvolleit

Wei nachtsabend zusammen. Die Volksgenossen feierten
das est mit Tanz und fröhlicher Unterhaltung in den mit
strah enden Christbäumen geschmückten Sälen.

Straßentoutrollen der Ferntasisahrer
Eine Verfügung des Reichsarbeitsminifteriums.

Jn einer Verfügung des Reichsarbeitsmiiiisteriitnis
an die Reichstreuhänder der Arbeit wird angeordnet, daß
künftig die Straßenkontrolleii der Fernlastsahrer von der
DAF., Reichsbetriebsgenieitischaft Verkehr und öffentliche
Betriebe, im Einvernehmen mit dem Reichskraftwageip
betriebsverband durchgeführt werden. Jn der Verfügun
heißt es, daß die Kontrollorgane in erster Linie darau
sehen müssen, daß Arbeitsschichtbücher vorhanden finh.
Weiterhin sollen die Kontrolleure durch Aufklärung unh
Erziehung auf hie ordnungsmäßige unh wahrheitsgemaße
Ausfüllung der Schichtbücher hinwirken. Beaiistaiidungen,
die sich im Einzelfall ergeben, finh hem zuständigen Reichs-
treuhänder der Arbeit anzugeben. Bei Verstößen gerin-
geren Umfangs wird der Betriebsführer gegebenenfalls
schriftlich zu verwarnen fein, imWiederholungsfalle und
in Fällen schwerwiegeriderer Bedeittun wird eine Straf-
anzeige erfolgen. Durch derartige rege mäßige Kontrollen
soll die korrekte Durchführung der Reichstarifordnung für
den Güterverkehr gewährleistet werden. «

Haltlose Angriffe der Gowietregierung
Die Brände in den sowjetrusfischen Eisenbahnwagen
Wie die Polnische Telegraphen-Agentur meldet, hat

der polnische Botschafter in Moskau dem sowsetrusfifchen
Au enkommisfariat eine Note bezüglich der letzten Grenz-
zwi chenfiille bei Zdolbunow auf der Eisenbahnftreike
Kiew——Warfchau überreicht. In der Note werden sämt-
liche Vorwürfe und Unterftelluii en der Sowsetseite ent-
schieden und entrüstet zurückgew esen.

Zu den beiden letzten Zwischenfällen auf dem Grenz-
abschnitt der genannten Eisenbahnstrecke selbst stellt die
Polnische Telegraphen-Agentu·r unter Berufung auf die
maßgein en polnischen Stellen fest, daß die Angriffe der
Sowjetru sen auf hie polnischeu Behörden jeglicher Grund-
lage entbehren.

Die Untersuchungen der politischen· Regierung hätten-
vielmehr zu der Fest tellung geführt, daß das sowjetrus-
sische Eisen-bahnpersonal die polnischen Devisenbestimmun-
gen verletzt, daß es sich der Anwendung der Grenzvorfchrif-
ten widersetzt und sich ein flegelhaftes Benehmen den Ver-
tretern der örtlichen polnischen Behörden gegenüber er-
laubt habe. Sowohl der Brand vom 29. November
als auch der vom 14. Dezember seien entweder durch die
Schuld oder durch eine Provotation des sowjetischen
Dienstpersonasls entstanden. Nur dem tatkräftigen Ein-
greifen des poluifchen Beigleitpersonals sei es zu danken.
daß das Feuer gelöfcht wurde. Auch die übrigen von
sowfetischer Seite vorgebrachten Unterftellungen seien
gegenstandslos Gegenüber den unverständlichen fowfet-
russifchen Angriffen und ihre Anküudigung den Eisen-
bahnberkehr auf hem Grenzabschnitt Zdolbunow-Schop-
setowka enzustellen, habe die polnifche Botschaft gleich-
zeitig feftzustelleu, daß, wie sichaus dem vorliegenden Be-
weismaterial ergebe, die ge amte Verantwortun für die
Tatsache eine eventuellen instelttm des-Vereins der
few etlan ite sur üaft fallen w ehe.

Weltbild (im).

Todessturz im Böhmertoatd
Drei Todesopfer. . «

Ein Verkehrsflug en der Luftstreike Bukarest—Prag
—Paris, das am aiiinittag des 24. Dezeinber«· von
Iteu nach Prag ftartete, irrte aus unbekannter Urfache von
der Flugftrecke ab und stieß auf hem Knnppenberg südlich von
Bergreichenstcin im siidlicheii Böhmerwald im Nebel nnd
Schneesturm gegen einen ohen Baum unh stürzte ab. Dem
Unglück fielen die beiden itglieder der Besiitzuiig, der Pilot
unh her Radiotelegrapgist sowie der einzige Flugpassagier, ein
Prager Anwalt, zum pfer. -

Brand in einerserettauitalt
Mindestens sieben Todesopfer.

San Jrreiihaus von Moniredon. einer der röhren
franzocxischen Anstalten dieser Art, brach wahrscheinli durch
Kurzs uß Feuer aus. Die Feuerweht ans der 3 Kilometer
entfernten Stadt Du Pnd eilte auf den Alarm hin sofort her-
bei. konnte aber nicht verhindern, daß ein Gebäude, in
dem 135 Kranke untergebracht waren. niederbraiinie.
Wie viele Kranke in den Flammen utn ekommen finh. steht
Jochd nicht fest Bisher konnten 7 Le chen gefunden
er en.

Nur dem Umstand, daß die einzelnen Gebäude der An-
stalt, die mit 3000 Kranken belegt ist, durch hohe Mauern bott-
einander getrennt sind, ist es zu verdanken, da der Brand
nicht auch auf andere Gebäude iibergriff. Die i ärter gatten
roße Mühe. die Kranken in Schach u halten. Gegen 2 Uhr

Les ein Funkenregen der artiz eitie bisher ungeklärte
xplosiou zurückzuführen ift, in einen Hof, in hem mehrere

Jrre versammelt waren. Hierdurch entstand eine Panii.
bei der 12 getahrliche -rre die Frucht ergriffen. Sie werden
von einem Polizeiausge ot in der Umgebung gesucht.

‚M _—

Orei Kinder erstickt
Sie hatten mit Streichhölzeru gespielt.

Eine furchtbare Kindertragödie hat fichin her un arifehen
Ortschaft Rakos Csaba zugetragen. Drei Kinder irrt iter von
drei bis sechs Jahren die von ihrer Mutter, einer Wascherin.
in der verfchlo enen Wohnung allein gelassen werden mußten
begannen mit Streichhölzern u spielen unh entfachten ein
Feuer, das die Wohnung in ranh fehte. Alle drei Kinder
fanden den Tod durch Erstickeir ·

Turnen und Sport
« Fusbitii ien Fett

Das Fußballprogramm in den Feiertagen, das an sich nicht
besonders groß war, litt noch unter der gerrfchendeu Witterung.
so daß vie fach sämtliche vorgesehenen iele, z. B. in Berlin,
abgesa t werden mußten. Zwei wichtige roßkiinipfe aiiden im
Osten tatt. Jn Danzig spielte zugunsten des Winterh lfstverkes
eine Stadtauswahl von Danzig gegen die Gaumannlchaft
oon O st p re u ß e n. Das Treffen endete mit l :l unentfch ehen
unh fand so ein Ergebnis, das den auf beiden Seiten geKigten
Zeitungen gerecht wurde. Jn Beutheu lebte der aibizf
S le ien gegen Oftoberschlesien wieder auf. 10
uchauer sahen ein schones Spiel, in hem hie ‘JJiannfchaP
stoberschlesiens die einer polnischeu Nationalmannschaft fat

gleichkam. mit 4 :2 (2 20) Toren gewann —
Die Weihnachtser ebnisse airs den Gauen: .Ju P om mern

Hand nur ein Gefells aftsspiel statt, das Preußen-Stettin gegen-«
J ordring-Stettui mit 4 :1 gewann. —- Jn Schlefien wur-
den vier Pokalspiele ausgetragen, die solåendeErgebnisfe hat-
ten: 1. FE Breslau-—Breslau 02 3:2, lemannia-Breslau—·
J6 5:4. V B. Breslau-—Vorwärts-Breslau 4:3, t'oertha-
Breslau—-S .·Klettendorf 2:1. -— Nicht ganz unerwartet kam
in Sachsen die Niederla e des Dresdeiier SC. mit 1:3
gegen dte» SPVF Leipzig ortunasLeipzig landete mit 2:0
einen onen» ieg uber Polizei-Chemnih. TurasLeipi be-
siegte . Gruna mit 5 : 1, her VfB. Leipzig unh SC. ’Yiikanih
trennten sich mit 1 : i unentschieden BC. Hartha gewann gegen
Guts Muths Dresden mit 4 :2. —- Jm Gau No rd ma rk Ifand
die mit Spannung erwartete Auseinandergehun zwichen
Eimsbuttel unh hem aniburger SV tatt, ie tut 1:1 un—
entschieden endete. —· n Niedersa sen chlug Hannover
‚Xi hen VfL Osnabrii mit 2:0. Germania- olfenbüttel die
Eis von Linden 07 mit 5 :1. Das Gesellschaftsspiel zwischen
Eintr»acht-Braunschwei«g unh Dessaii 05 brachte den Braun-
igweigern mit 6:0 einen hohen (Erfolg. —- Jn West alen
t»lug Schalle 04 Arminia-Marten mit 3:1. Alle «brigen
Kampfe tiefen als Gesellschaftsspiele.

Fortuna-Düsseldo»r schlug Altetie sen itn Gau Nieder-
ehe n nzit 7:0, wa rend SSV kuppertal mit 1:0 über
Nottveiß-sterhausen siegreich blieb. Zwei Niederlagen tiiußte
Linien Sportive Luxemburg einstecken. utid zwar mit l :3 durch
amvorn 07 unh mit 2:3 durch den BfB Mül eim ‑‑‑

-i«n Gau Mittelrhetn tret nten sich Köln 99 un Köln-
u}; unentschieden 1»:1, Beue und der Miilheimer SV. itiit

2:2. wahrend der Kolner BE gegen die Sportfreunde Siegen
mit 1:2 unterlag. Auch hier mu te ein ausländicher Gast.·
Union Sportive du Vesinet. zwei s iederlagen hintre men, unh
Zwar durch SV Neniagen mit 0:4 unh durch Tu . Neuen--
orf mit 1:6. - n Nordhesien gewann SpV Staffel

g'ec en gätääängsen uchenGmist 3h 1:, dashjleiche ngletbnis er-
· een roauem eens«er e -

Lruliiasfiiilda mizt 8. —- am Gau titsche stetig-ges
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11. Entwertung.

»Wir Iparft denn du schon wieders« Ich hab' gedacht
ich mmt mehr so allein, wenn bu erft hier bift.

Aber dn hast ja keine Zeit für mich.”
»Papa, ich werde hier sowiefo verrückt. Hier ist

nichts los, das hab' ich fchon immer gewußt. Laß mich
wieder zurück nach Berlin-«
»Das tut mir leid, dein Buitimelleben muß zu Ende

sein Hier ist dein künftiges Vetätigungsfeld. Arbeite
jeden Tag einige Stunden Ab und zu verreist, ich
habs auch so gehalten früher und hab ganz gut dabei
gelebt.”
»Ich soll mich ins Büro sehen?« staunte der Sohn.
»Allerdings. Jeden Tag einige Stunden Laß dich

In den Fabriken sehen Es schadet nichts, wenn sie
dich kennenlernen Es ist nun mal heute so, daß man
alles bißchen selber leiten muß.«

· nn’s ja tun!”
ng großmütig und reizte den ohnehin gereiz-

ten Vater noch mehr.
»Etwas wirst du wohl endlich arbeiten müssen·

Wenn ich mehrere Söhne hätte, könntest du meinet-
wegen ein Liederjanleben weiterführen, so aber gebt
es ni Oder willst du, daß ich mir meinen Neffen
Edua « eng-hole?“
»Den bi? Warum nicht? Aber ein Tugendbonze

ist das nicht!"
»Weiß ichi Weiß ich alles. Aber er betreibt sein

lockeres Leben bloß nebenbei, während du es dir augen-
scheinlich zur Lebensaufgabe gemacht hast« nicht zu
arbeiten.”
Herbert schwieg. Ihm ging es doch gewaltig an die

Nieren, daß der Vater von Eduard angefangen hatte.
Eduard war falsch, brutal und eigennützig bis-in die
Fingerspitzen Und einen albernen Stolz hatte ber
obendrein Er war nämlich sehr eingebildet auf feinen
Namen Er hieß von SandensHochbrechtl Seine
Mutter war die Schwester seines, Herberts, Vaters
Und Herbert hatte sich immer geärgert, daß er selber
bloß den simplen Namen Baumgarten führte. Aber
das war nun nicht zu ändern Also der Edi? Wollte
der Vater ihm den etwa als Vormund hersetzen oder
zumindest als Aufsicht? Und der schöne Edi würde
ginge hübsche Summen mitverbrauchen Das schöne

el l
Mit einem Male taten Herbert die Summen leid,

die durch diese Sache hinauswandern würden Oder
war es vielleicht doch bloß ein Schreckschuß vom alten
Herrn, daß man ein bißchen ins Geschäft hinein-riechen
sollte? Man konnte es ja tun, wenn man damit ver-
hindern konnte, daß der de Edi kam.
»Ich hab’ mir bie Sache erlegt, ich werde michs mal

gehörig um unsern Betriebs-kümmern Ebuard braucht
nicht zu kommen-« ·
»Er kommtl Ich habe ihm bereits geschrieben-, und

es wird ja ganz gut gehen, ihr habt beide euern Teil
zu tun, wenn ihr wirklich arbeiten wollt.”
Der Sohn war wütend, aber viel wagte er heute auch

» nicht zu entgegnen, ber Vatier schien ihm so entschlossen
Also- war es doch wohl gut, jetzt gute Miene zum bösen
Spiel zu machen. Man mußte Edi eben so bald als
möglich wieder sortgrauben, das würde einem nicht
schwerfallen

‚Eigentlich hab’ ich eineni-Bärenhunger. Was sagst
bit zu einem guten Abendbnot, Papa?«

»Bestelle, was du denkst-. Aber ich glaube, Frau
Nordan hat gefüllte Tauben-«
»Dann istis ja gut. Und Kaviarbrbtchen und eine

Fischplatte wird sie auch halfen. übrigens, die Wein-
marke gestern war fabelhaft,-Papa. Teure Sache, wie?”
Der Vater knurrte etwas, was ebensogut ja als nein

heißen rannte. Herbert entschuldigte sich für kurze
Zeit nnd fagte, er müsse-seine Post durchsehen Mög-
lieh sei immerhin, daß er bald einmal nach Berlin
fahren müsse. Er hätte da noch einige Sachen abzu-
wickeln Und wenn er sichs nicht selber darum kümmere,·.
dann liefe das zu Unsu en auf. _
,Wieoiel?« fragte Herr Baumgarten sen. ruhig.
»Wie lieb von dir, Papal Also wenn du fragst:

Sechstausend, bitte!"
»Gib mir dein Wort, daßidamit alles erledigt is .“
»Ist es bestimmt. Ich bin doch noch normal. Höher

kleinere ich nahm« Bestimmt Vielen mit, Papa,
du bist der beste aller.-·Väterl«
Herr Baumgarten antwortete nicht. Und Herbert

tänzelte hinaus. Der Vater sah ihm nach und dachte:
Verwetchlichte Bandel Nichts ist mehr drin als die

Gier nach Vergnügen Abler ich muß mir die Vorwürfe
selber machen, ich hätte dem hübschen Kerl nicht so ver-
wöhnen sollen Und einzirrenken wird nicht mehr viel
sein, es wäre denn, eine oirau rückte ihn noch mal
zurecht.” Das wäre gut. Sehr gut. Aber die Anna
Seiten die eine solche Frau wäre, die nimmt er’ nicht.
Er will eine Luxuspuppe haben. Und — ich kann ihm
darüber nicht mal Vorwlrrfe machen, denn ich hab’ mein
Leben lang selber auch so gedacht. Also müssen wir

 

b Schicksal si en flossen nur aber soll
Zwittertrieåneeakxnuw net-Rusti-

 
nun fein titomsuien schon verschoben Und ich muß doch
fort, der Doktor meint doch auch, daß es höchste Zeit
ist, daß ich endlich nach Pttstian komme. Eduard ist
doch aber nicht so gestellt, daß er ein Gehalt von tausend
Markim Monat verschtiiäheti kann? Weshalb kommt
er also nicht? Er ist korrekter als Herbert, und vor
allem: er ist älter. Die Leute haben vor ihm mehr
Respekt als vor Herbert. Und Respekt ist nun
einmal alles, was man verlangen muß, wenn man
schon eine Masse Leute beschäftigt.
Herr Baumgarten hoffte auf Besserung seines

Leidens. Er hoffte auf die gänzliche Beseitigung des-
selben, denn er wollte noch kein alter Mann fein Ei
wollte noch-lange nicht mit seinem Leben abschließen.
Und wenn man reich war, bann war das doppelt

bitter, von der Vildfläkhe verschwinden zu müssen-«
beri- Baunigarten langte n ich seinen Zeitungen Miß-»
mutig las er. Was er da las, war nicht dazu-angetan
s eine Laune zu verbessern Wütend warf er das Paket
Zeitungen von fich.
Das gemeinsame Abendessen brachte dann Vater wie

Sohn bessere Laune. Und jetzt war auch schon Herbert
so weit, daß er sich auf seinen Vetter Eduard freute.
Der würde vielleicht ganz nett zu gebrauchen sein bei
den verschiedenen Unternehmungen die er sich vorge-
noiiiuien hatte.
Der Abend verlies ganz Gemütlich, nur der Diener

Leo, lang, alt, grau und knochig, sah mit bösen Augen
auf Vater und Sohn.
Eduard von SandensHochbrecht kam eines Tages

völlig unerwartet im Hause Baumgarten an. Er war
ein langer, schlanker Mann, mit einem peinlich ge-
pflegten Äußeren Fahlblondes Haar war künstlich
gewellt, und die Fingernägel waren wie die einer-
eleganten Frau, lang, schmal und sorgfältig poliert.
Der Blick der farblosen Augen war scheu, unstet-
Herr Baumgarten dachte plötzliche
Eduard gefällt mir nichtl Nicht mehr! Denn früher

hat er mir gefalleni Ich kann ihn aber doch nun
nicht mehr zurückschicken nachdem ich ihm immer
wieder geschrieben habe, er möchte so bald als möglich-
kommen
Und als Herr Baumgarten später allein war, sie

hatten alle drei sehr gut miteinander zu Mittag ge-
speist, da sagte er noch einmal vor sich hin:
»Was ist nur an Eduard so verändert?«
Herr Baumgarten reiste am dritten Tage nach des

Neffen Ankunft ab. Er dachte, daß er sich ja auch
täuschen könne, wenn er meine, Eduard sei ganz per-
änber-t. Er hoffte, daß er seine Sache eben doch zur
vollsten Zufriedenheit machen werbe. Und schließlich —-
die Gesundheit wog alles. Man mußte zunächst mal
wieder gesund werben, bann würde man sich eben
wieder selber um alles kümmern "
Arm in Arm standen die beiden jungen Männer

aus dem Bahnsteig, als der Zug die Halle verließ.
Herbert winkte seinem Vater. Hinter dem Vater stand
hoch und knochig und gelb im Gesicht der als-te Diener-
Leo. Und er heftete seine Augen mit einem merk-.
würdigen Ausdruck auf Eduard von Sanden-Hoch-
brechtl
»Was unternehmen wir nun ein bißchen? Die Lust

ist ja rein«, sagte sehr fibel Herbert.
f Der Vetter fah ihn hochmütig-erstaunt an. Dann
agte er:
»Ich wüßte nicht, was wir seht unternehmen sollten.

Es ist zehn Uhr vormittag, und da arbeiten die meisten
Menschen«
»Du hast selber gesagt: die meisten Meuischenl

Meinst wohl, die Dummne? Wir gehen zu Steiger,
dort bekommt man einen guten ropfen und ein
solennes Frühstück. Also?«
»Heute nicht, ich muß ins Bürd, dein Vater verläßt

sich auf»mich.«
»Oho, und ich bin der Meinung, daß ich als zu-

künftiger Ehef mehr zu bestimmen habe als dul«
»Warum ließ mich dann dein Vater feineren?" gab

ber andere schneide-nd zurück.
Herbert Baumgarten schwieg. Längst hatte er seinen

Arm aus demjenigen des Vetters gezogen Er wußte
plötzlich, daß er in Eduard eine-n Feind besaß. Und
er nahm sich vor, auf ber Hut zu fein. Trotzdem
fragte er sich:
Was will denn dieser geleckte Fatzke eigentlich?

Er wird doch nicht so dumm sein, fich einzubilden, daß
er mich von meinem Plah als Sohn nnb Erbe ver-
drängen kann? So dumm wird er doch nicht fein?
Diese Rechnung ginge doch niemals glatt auf. Aber
was habe ich ihm denn getan? Und Erbfchleicher hat’s
schon immer auf der Welt gegeben. Frei-lich, die
SandensHochbrechts haben ihren seudalen Namen und
sonst haben sie nichts weiter. Da kann allerdings —-
eine Hoffnung -—l .
»Dann fahren wir also auf dem schnellsten Weste

nach Hause«« sagte ..Edttard in das Schweigen bitte n
und schritt auch schon ans den Wagen an, der noch auf
sie wartete. .
‚extra-61mm“ . . « . -

Der Schdsfdr riß die Tür aus und dann fuhren fie
davon. Aber sie sprachen kein Wort zusammen auf
der Fahrt.
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Worniatia egen O enba er Killers mit0:«2. SBL ranlnr:
blieb mit Z » d) F gintrafchti:1 gegen OpelsRüsselheim er olkiiei ,
iankurt siegte init 3:1 über l. gis asers autern und
oiusiasNeunkiichen mit 3:0 über . Wiesbaden — Im
an aden siegte Waldhof mit 2:0 über Fis. Freiburg.
fR. Mannheim mit 2:1 über SpBg Sandhoen Blü.

Neckaiau mit 3:0 über Vgli Mühlbuig und 1. XC. for he m
mit b :1 nber Germania- röhingen -— Jn W« rtte mger
gnug der VfB Stuttgart den FB. ZuxfenhZaufen mit 5:29,
tuttgartet Kickers den SC. Stuttgart mi 6: und die Sport-
eunde Eßltn en den Billi. Schwenningen mit 2:1. — In
aber n mn te der 1. FC. Nürnberg durch München 60 eine

Its-Niederlage einstecken Die Sszg Ylirth schlug Bayern-
Mtinchen mit 2:1, und Schwaben- ug bnrg unterlag gegen
Schweinfurt Ob mit 3:4.

Berliner RugbnsSlen Jn Berlin fand zum drittenmal
ein Nugbhkampf zwischen den Studenten von Berlin und
Paris statt. Die Berliner feierten mit 9:3 10 : 0) einen Ueber-
rafchnn sfieg. Dem Kampf war ein Empfang der französischen
Manns aft tm Rathaus Berlins voraufgegangen.

« Magdeburger Haitdballsieg Das Magdeburger Städtetress
en der Handballer von Berlin und Magdebttrg brachte den
lbeftadtern einen schonen Erfolg. Magdeburg, das im ver-

gangeneinJahr mit 5 :7 unterlegen war, erwies sich diesmal
als klar uberlegeti unb ewaiin den Kampf mit 12:4 (5:1)
Toren Jm Kampf der :ugendiiiannfchafie,n siegte Berlin mit
18 i6 Toren

OerberiBaier liefen in Berlin Das weihnachtlillse Eis-
lportprogramm in Berlin fand seinen glanzvollen ö ggnnh
n dem »Start des deutschen Weltiueisterpaares Her er- niet,
deren Konnen kaum noch zu steigern it Jhr neues Kürptos
ranitii fand im gleichen Maße einhe igen Beifall»L wie ihre
istanze Auch de ungaits en Geschwister von Seltenhessv

uitd der ,,Pirouettenkon g« ertal wurden stark gefeiert. Jin
ersten Eishoekenkamps der Weihnachtstage befie te die Mann-
schaft von .,Brandenburg« tiberrascbend kar Rotweißs
Preußen mit 6 23.

Kam-Sieg Witts in Hamburg Dei Extneistei im Halb-
schwergewtcht, Adolf Witt. boxte it Hamburg gegen den Sta-
liener Rovati. den et bereits in ber. 1. Rttii e entscheidend
besiegte Sporer und der Däne Drescher trennten sich unent-
schieden Bolct verlor nach Punkten gegen den Leipziger Polier.

Eder-Wo,uters in Brüfsel. Der _ Serwartete Kampf um
die (Euro ameifierfchaft im Welterge t zwischen Europa-
ineister outers (Belgien) und seinem Vorgänger und eßii
gen erausforderer Gustav (Eber ist je t abgeschlossen war n
Der atnps soll am 2 Februar in Brit sel stattfinden

Di. Cfik in Berlin Dei uiigarische Olvmpiasieger und
schnellste Kraulschwinnner Europas, Dr. Csik, hat sich entschlos-
im, feine Studiett an der UniversitätBerlin fortzusetzen Be-
reits im Januar wird der Ungar in Berlin elnticssen und ür
das nachste halbe Jahr (g .her aufhalten. Zwe sellos w rd
der Olvmplafieger die e egenheii w.altrnelnne:i sich an den
wichti sten deutschen Schwimmveransialtungeis- '11 beteili en.
um si für die kommenden Europameistersclk die in on-
bort ftattiinbe“ bestens vorzubereiten

Eishokke in Gartnifch Jn Garinisch-Paitenkirehen begatt-
iten die Spie e im Eishockeh um den Ritter-von- alts okal mit
einem Kampf zwischen de i Volalvetteidiger . iefsersee
and dem Wleiier Eislaufi erem. Das Treffen endete nach-
Ichwerem Kampf mit 2:2 unentschieden Jm Kunstlaufpros
gramin zeigte u. a. Welttneistet Kaspar-Wteii Ausfchnitte aus
‚feiner neuen Kür. die großen Beifall fanden

Berliner Eishokleit Siege in St. Worin Dei Berliner
SchlittschuhsElub, der fich zur Zeit auf einer sliiettfbielr'eife in
die Schweiz befindet und in dieser Woche an den Spielen um
den SpenglersPokal teilnimmt. befindet sich in guter Form.
Beim St. Morihet Turniet kam er burch Siege mit 9:2 über
Brüssel und i :0 uber Amsterdam in das Endspielg gegen den
Veranstalter, EHE St slliorih.

Tores Rennen im Torlaus. Am Predigtftuhl bei
Reichenhall fand der Weihnachtstprlaul statt, der das seltsame
Ergebnis eines toten Rennens brachte Dei Freiburgei Noli
too inann von den Gebirgsiätiern und der Reichenballet Vertsch
endete-i mit je 62 Sekunden eineinsam auf dem er ten Plan
Bei den krauen blieb Frl einfranl iReiehenha i in 1:12
Minuten s egreich

Skispringen der Extraflafse Die WeihnachtssSkissprin en
ruf der Hau s b e rgscha näe bei GatinischiPartenkir n
mtißten wegen des seh echten chnees mit verkürztem Anlauf
durch eführt werden Tro der man elhaften Witterungsvers
hältnsse ieß fich bie Etra lasse des erdenfelsei Landes den
Eion nicht nehmen S eger wurde Toni Badet tPa tenkirchent
mit prungen von 33 und 34 Metern vor Gumpol lParieni
!ircheni un Helmuth Lantschner lFreiburg).

Nachwuchs siegte in Oberhof. Das Skisprin en auf ber
Dberhofer Hindenbui schanze bot bei den herrschen en nee-
oerhälstnissen gro e chivierigkeiten Um so mehr mu es
ubertakfeben daß ich ber Nachwuchs hier klar den Gönnern dei
Alte-is lasse uberle en zei te. Die bete Leistung des Tages
zeigte in der Kla e lt ehrinflgß (.e-lla-Meblis). ber zwei
Sprünge von 45 und 51 Meter eine. stand und damit die
Leistun en der Sieger ber Klasse l. Oskar Weisheit und Hans
Mari. n ben Schatten stellte.

Wintersport in S esien Vier verschiedene schlesische Win-
terkpottorte iii rten S ispriinge bei bestem Wetter mit ro ein
Er olg durch « n K r u m in h ii b el siegte der Deutsche e stet
Günther sJJieergane, ber auch in Brückenberg er-
folgreich war. Jn Obers reiberhau wurde Glinihet
Adolvh Sieger, nnb in ab Flinsberg gewann Ernst
Feist (Briickenbekg) das Springen

Jugendlithet als Tagesbester. Bei den Skifprin en auf
der Seebergschanze bei Baorischzell ereignete. ch ber
seltene Fall. daß ein Jugendlicber alle anderen sJli-iitbrinerber
hinter sich ließ. Sieger wurde der Jugendliche Matthias
Leidma n n (ZchIierfee). ber ben Sieger er Klasse l. Moos-
rainer lMiincheni den Sieger der Altersklasse Altmeistet Gufil
Müller. und den J..ingmanneusieget übertraf

Freisings starke Männer verloren Einen Fieuitdschafts-
nimpf lieferten fich bie Gewichtheber von Freisin und
Wien Obwohl die Bavern mit den beiden Okhmpia egern
Fsmaor und Manger antraten, mußten sie doch den
W i e n e r n mit 1640 : 1617.5 Kilogtamm einen Sieg überlassen
den die Wienek vor allen Digenn ihren uten Vertretern im
Feder- nnb Leichtgotviebt zu verdanken ha en.

Eisgruber aus der Dinmpiafchanze Dei Sticlub Garmiseti
'iihrte am So ntag auf der kleinen Olhntpias an?e ein Skl-
ktingeit durch. das bei guten Schneeverhä tni en s dne
eiftungen brachte. Sie er wurde der Partenlir euer is-

grubet. einer uanöret beten Springen der zweima 50 Meter
bnrchfianb, vor ächler tTölz) und dem Norwegei Sorensen

is. Burg Zuvelstcitt wird erneuert. Die durch ihre
Frühjahrs-Krokusbliite bekannte Burgruine Zavelsiein im
württembergischekt Schwarzwald wird ge enwartig er-

neuert. Damit b eibt einer der schonsten ussichtspunkte
des Landes vor dem Verfall bewahrt. Von Zavelst sit aus
eht der Blick frei bis hinüber sur Schw bischen b mit

gobenstau e‘n', Neusfen nnb Qlchalm. Be den Ausbesse-
rungsarbe en stieß Zu übrigens au, eine bisher unbe-
kannte Treppe An t» e r alten olzbtiicke über den

Zusamt-en iit eine m » im Stil immer aufgeführt
· - _ .. . .-...



Lokales
Nach dein Fest

Sind die Weihnachtstage nicht viel zu schnell vergan-
gen? Diese Tage lieblichsten Behagens im Kreise der cFas-
niilie, diese Tage, an denen kein Werker in nächtlicher Friihe
uns schon an die Arbeit rief!

Aber das Weihnachtsfest läßt es nicht zu, daß der
Alltag uns gar zu riicksichtslos überfällt. Da steht noch
immer der Lichterbaum in seinem Glanze, und auf dem
Fruhstüclstisch ist die Weihnachtsstolle noch zu finden. Auch
die bunten Teller sind noch nicht ganz leergeknabbert Und
dami, das Köstlichste von allem, die Stimmung ist geblie-
ben, jene Traulichkeit der Liebe. Und ruft uns der Tag
wieder ans Werk, so bleiben die Abende rechte Feier-
abende im Sinne der Weihnacht. Dafür sorgen schon die
Kinder, die sich von ihren Spielsachen nicht trennen kön-
nen, »die» diese Spielferien mit aller Freude des kindlichen
Gemütes erleben. Und indes draußen die Rauhen Nächte
ihr Unwesen treiben, spinnt sich am heimischen Herd das
uralte Jdvll jener Tage zwischenden Festen. Da gehen
noch alte Geschichten um, die vielleicht durch ein Weih-
eiachtsbuch erst wieder lebendig geworden sind, da klingen
die lieben Weisen der Christnacht immer und immer wie-
der auf in der Stunde, da die Kerzen wieder angezündet
werden. Auch die Besuche zwischen Bekannten haben noch
nicht aufgehört.

Und zuallerletzt, was bedeuten die wenigen Arbeits-
nHage nach dem Fest gegenüber den frohen Plänen, die man
schon für Silvester und sJteuiahr hegt? Diese Woche des
Behagens, in der selbst die Hast der Arbeit etwas gemin-
dert erscheint, tut den Menschen wirklich not. Sie ist das
große Atemholen vor Beginn des neuen Jahres, das all
unsere Kräfte wieder von uns fordert. Wir aber wollen
dieses Ateniholen recht wahrnehmen. Dem Eiferer mag es
vielleicht wie verlorene Zeit erscheinen, der Lebenskünstler
aber weiß, daß diese Tage einen Gewinn bedeuten, der
reiche Zinsen bringt im neuen Jahr, in das uns der helle
Weihnachtsschein das Geleite gibt.

Das Wetter

zeigt weitere leichte Aufklärung und nur noch ver-
einzelte Biederschläge Nach wechselnden Tempera-
Staugen tleichter Frost. Temperatur um 8 Uhr minus
« ra s

Nun find die Feiertage wieder vorbei.

Das Fest der Christnacht brachte einem Jeden
mehr oder minder die erhofften Geschenke und leise
rieselt erneut der Schnee vom Himmel, aus baß wir
auch das Neujahrsfest bei winterlichen Freuden ver-
leben können. Wohl hat Bübezahl uns zu dem Fest
ein kleines Schn«ivpch-en schlagen wollen und brach-te
serst tüchtiges Tauwetter. Aber zum Glück gefror es
am 1. Feiertag wie-der und schüttete Frau Holle groß-e
·Mengen Neuschnee auf unser Tal und unser Gebirgen
sodaß die Sportler doch noch auf ihre Rechnung ka-
men und die auswärtigen Gäste nun noch das Sil-
vesterfest bei uns verleben werden. So haben end-
lich, nach vielen Jahren, mal wieder die Banden und
Ausflugshotels der Gebirgsorte ein echtes Weihnachte-
geschäft zu melden, waren doch mit den vielen Sonder-
Bors und CZiachgügen und den faihrvlanmäßigens Zügen
zahlreiche Gäste in unser Gebirg-e gekommen, um hier
das Fest der Freude zu feiern. Aber auch in unserer
Stadt sah man viel Gäste. Waren es auch zum Großteil
keine eigentlichen zahlenden Gäste, so doch Freunde und
«Msitbewohner unseres Ortes, die zur Zeit ihre Dienst-
zeit bei Heer und Marsine," oder dem Arbeitsdienst let-
sten. Erstmalig fiel an diesem Weihnachtsfest auch— das
Ehrenkleid der Arbeitsmaiden auf, das von einigen
«Warmbrunner jungen Mädchen stolz und mit innerer
Freude dem Vaterland dienen zu dürfen, getragen wird.
Nur noch wenige Arbeitstage trennen uns nun vom
Neuen Jahr und werden wir in dieser kurzen Zeit
noch allerhand Arbeit leisten müssen, um alles fertig
zu bekommen, was das neue Jahr nicht mehr sehen
darf. .

Familienanzeigen

Aus anderen Zeitungen entnommen Berlobungem
Hsildegard Günther-, Tochter des Matjors a. D. Oskar
GünthersHirfchberg und Franz Kohlauf, Oberleuts
nant zur See, KielsWikz Gerda Ra el—Max An-
sorge, Herischdorfz Erika Krenk.ler—Wil i Menzel, Bad

armbrunn; Langenam Käthe Zydorowicz-—Kurt
Rummel, Hirschbersgz Gerda Siebmann, Bln.-9Marien-
dorf—Walter Scholz, Bad Warmbr«unn; Eise Ulich—
Herbert Gellrich; Anni Schröter—Ewald Sieg«ismund,
Hartenbergz Anneliese Burghardt, Tochter des Leh-
rers H. Burghardt, Hirschberg mit Heinz Werner
Büngener, Heiligencreutz; Gudrun von gReibnitj, Toch-
ter des Oberstleutnants a. D. Paul Freiherr v. Reib-
nitz, Hirschberg-, mit Dr. lZur. Fritz Jllmer, Assessors
Görlitzz Charlotte menge auer, Hirschberg——Helmut
Spittler, Unteroffizsier, Laubanz Gertrude Kaste, Hirsch-
berg—Walter Czuprinsa, Hermsdorf Sinn; Eise Nüs-
fer, Hirschberg——Paul Winkler, Oberjäger, Jannowitzz
Hannchen CRubel, Herisch-dsorf——9tto Runde, Unteroffis
zier, Mühlhausen Thür.; Waltraut Gröden, Breslau
—Karl Ziller, Hirschbergz Gretel Schröter, Bad-Warm-
brunn-——Beinhold Hanke, Boigtsdorfz Erna Redlich,
Ludwigsdorf——Gerhard Liesch, Hirschberg; cRuth Kie-
nast, Wernersdorf——Herbert Wa«lter, Petersdorferms
gard Kirschke, Berlin-Hans Jüttner, Bad Warm-
runn; Maria Kahlert——Max Kropb, Bad Warm-

brunn; Luzia Josefowski—Günther Lenich, Unteroffi-
zier, Hirschberg; Hermann Bechtel, Buch-wald—Hed-
wig Bechtel, geb. Wechterowis, Hocheriheim, Bad;
Gerda Budich-Walter Röhri t, Obertruppf., Löwen-
.berg; Anneliese Feind, Magd-eburg——Budolf Dudeck,
Leipzig ; Marianne Aussen-Ernst Pospiech, Ober-
-Schreiberhau. ·

Bad Warmdrunn an der Spitze Schlesiensl

Kriegsgråberfürsotge ist eine heilige Panz-; für
leben (befallenen einen Patenl Der Ortsg»-:u.· . Uej

Bolksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge, Bad
Warmbrunn, wurde am Weihnachtsfeste eine schöne
Freude zuteil. Vom Bundesführer ging der Orts-
gruppe eine Ehrenurkunde zu, in der der Dank für
das erreichte Ziel »für jeden Gesallenen des Ortes ein
Mitglied des Bolksbundes Deutsche Kriegsgräberfürs
sorge« ausgedrückt wird. Die Zahl der Gesallenen
beträgt in Warmernn 172 Kameraden Die seit dem
24. 2. 37 gegründete junge Ortsgruppe kann heute 270
geworbene Mitglieder buchen. Als besonderen Dank
für die geleistete Arbeit wurde dem Ortsgrupvenleiter,
Krim.:-Oberkommissar a. D. Oswald Beter, ein beson-
deres Handschreiben überreicht. Die Ehrenurkunde ist
im Schaufenster der Buchhandlung von Leipelt, Schloß-
platz, ausgestellt und wird später im Flur des Bat-
hauses angebracht. Zugleich dankte der Ortsgruvpenleis
ter allen Mitgliedern und bittet, dem Volks-bund Deut-
sche Kriegsgräberfürsorge weiterhin die Treue zu hal-
ten. Alles was wir für den BDK. 'tun, tun wir für
unsere totenKamersaden und für die Ehre Deutschlands

Begeisterung in der Gruft. i -

Wenn sich der Druckfehlerteusel in eine Todes-
anzeige einschleicht und das Leid der Hinterbliebenen
zu traurigen Witzen mißbraucht, so ist das gewiß
pietätlos Und doch kann man sich des Lachen-s nicht
erwehren, wenn man den Nachsatz liest: »Die Begeis
sterung erfolgt in der Familiengsruft«. —- Zartgefühl
und Takt sind zwei Dinge, die zuweilen auch dem vom
Abschiedsschmerz erfüllten Menschenherzen mangeln,
und aus einer gutgemeinten Absicht wird leicht ein
schlecht-er Scherz. So wirkte auch im vergangenen Jahre
eine Trauern-nzeige, die kundgab, daß ,,unfere gute
Groß- und Urgroßmutter, rau Henriette verw. . am
7. Dezember im vierunda tziigsten Lebensjahr a s —-
Weichhnachtsengel —- schlafen gegangen ift“.

Liegiritz.

Als am Mittwoch gegen 19 Uhr der etwas 29jähs
rige Max Mahnke auf dem Liegnitzer Hauptbahnhof
vom Bahnsteig 4 zum Bahnsteig 3 gelangen wollte,
benutzte er, da er als Bahnsteigverkäufer tätig war,
den Uebergang zum Gepäckwagen. Hierbei muß er
infolge Bebels das Hierannahen des von Lüben kom-
mendensPersonenzuges nicht beachtet haben. Er wurde,
obwohl ein Arbeitskamerad ihm eine Warnung zu-
rief, von der Lokomotive des einfahrenden Zuges er-
faßt und auf der Stelle getötet.

Aus aller Welt
Autodroschke rast auf Bürgersteig Jn der auptgeschäftsi

straße Magdeburgs, dem Breiten We ,» geriet e n Kraftwagen
ins Schleiiderii und rate auf den nrgersteig. Der Wagen
geriet in das große S aufenster eines Geschäfts. Uiiter den
Trümmern des Schaiifeiisters hervor og man eine schwerver-
letzte Frau. Jnsgesamt wurden acht ersonen verletzt, haupt-
sächlich Frauen und Kinder. Der Kraftwageiifahrer wurde der
Polizei übergeben.

Zugunfall zwischen Kiel und Eckernförde. Auf der »ein-
gleisigen Strecke Kiel—Erkernförde zwischen den Bahnhosen
Gettorf und Altendorf, stieß ein von Kiel kommender Per-
sonenzug mit einem in der Gegenrichtung fahrenden Rah-
Güterng zusammen. Der Schasfner Rathje vom Guterzug
wurde getötet, ein Heizer des Personeiizuges schwer und
mehrere Personen leicht verletzt.

Gebir sschlag aus einer ostoberschlesischeu Grube. Ein
schwerer L rbeitsuiifall hat sich auf der Hillebrandtgrube Anto-
nienhiitte in Kattowitz zugetragen. Durch Gebirgsschlag ging
eine Streer von 10 Meter Länge zu Bruch. Acht Bergleute, die
vor Ort arbeiteten, wurden ver chiittet. Nach mehrstundi en
Rettungsarbeiten konnten sieben Bergleute, die schwere er-
lehungen erlitten haben, eborgen werden. Der achte Bergmanu
wurde erst nach 13 Stun en als Leiche aufgefunden.

Zwei Todesopfer eines Erdbebens. Jn der Stadt Mexiko
stürzten bei einein Erdbeben vier Häuser ein. Dabei wurde
eine Frau getötet. Ein zweiter Todesfall war infolge des
Reißens eines Starkstromkabels zu verzeichnen, das auf die
Straße herabgefallen war und dabei einen Passanten beruhrte.

 

Leistungsbitauz stolzer denn ie!

1932:Das Jahr der Arbeit!
Biertahresplan mobilifiert alle (Energien
Das Jahr 1937 stand im Zeichen einer gigantischen

Arbeit auf allen Gebieten, die Leistungsbilanz aber ist
stolzer denn je. Die Essen rauchen. bie Hämmer dröhnen,
in allen Werkstätten und Fabriken surren die Räder, Zug
um Zug trägt die Erzeugnisse deutschen Fleißes und deut-
scher Schaffenskraft durch die Lande und Schiff um Schiff
über die Meere. in den Forschungsstätten sitzen deutsche
Wissenschaftler und Erfinder im Kampfe um die wirtschaft-
liche Unabhängigkeit Deutschlands, und die Ergebnisse
ihrer Arbeit werden auf den internationalen Wettbewer-
ben mit den höchsten Preisen ausgezeichnet, deutsche Wert-
arbeit ist wieder zu einem internationalen Begriff höchster
Güte geworden, neue herrliche deutsche Bauten entstehen,
die Reichsautobahn schlingt ihr helles Band um alle deut-
schen Lande, Straßen und Kanäle werden gebaut, neues
Land aus dem Meere gewonnen, Oedland fruchtbar ge-
macht, Wälder gepflanzt, der deutschen Kunst ist eine
Heimstätte im Herzen des Volkes geschaffen, und die so-
zialen Taten dieses Volkes find ohne Beispiel in der Ge-
schichte der Welt.

Nürnberg Kraftanell der Nation
Zum fünften Male nach der Machtergreifung hat sich

das ganze deutsche Volk auf dem .,Parteitag der
A r b e i t« um seinen Führer geschart, um aus dem Munde
dolf Hitlers und seiner Mitarbeiter die Richtlinien für
ie Arbeit des kommenden Jahres zu empfangen. Und

wieder waren die Tage vom 6. bis |3 September in
Nürnberg der Höhepunkt des politischen Le-
be n s im neuen Deutschland, Kraftquelle der Nation Die
Proklamation des Führers stellt als Abschluß eines Kapi-
tels der deutschen Geschichte fest: Der Vertrag von Ver-
sailles ist totl Deutschland ist frei! Der Gar-gut unserer
Freiheit ist unsere eigene Wehrmachtl Die its-Entwede-
“eine der siihrcnden Männer lassen wir” « « Ar-

 

beit aus den Vieriahresblan ausgeiichtet ist, der
mit Riesens ritten vorwärtsmarschiert, daß die sozialen
Bei un en b e der Vorjabre überflügeln, daß eine neue
Bl teze t deutscher Kultur und Kunst angebrochen ist. »Wir
streben nach einem R iche der Kraft in der Gestalt
einer starken. sozi len und befchtrmten Ge-
meinschaft als Träger und Wächter einer höheren
Kultur«, verkündet der Führer auf der Kulturtagung und
bei der Weihe des Stadions der 400000, die dem Beginn
der ersten Nationalsozialistischen Kampfspiele vorangcht.
umreißt er das Ziel deutscher Körperkultur mit dem Wun-
sche, das Deutsche Stadion möge »die deutschen Männer
und Frauen für alle Zeit zu jener Kraft und Schönheit
führen, die der höchste Ausdruck des Adels einer wirk-
lichen Freiheit sindl« Unter dem Jubel des ganzen des-t-
fchen Volkes kann der Führer auf dem Schlußkongreß er-
klären: »Es ist endlich erstanden das germanische
Reich deutscher Natioui«

Versatlles ist nicht mehr
Am 30. Januar 1937, dem vierten Jahrestag der nas-

tionalsozialistischen Revolution, tritt der Führer im
Reichstag vor das deutsche Volk, das nach dem grandio-
sen Leistungsbericht der ersten vier Jahre des Dritten Rei-
ches einmütig das Ermächtigungsgesetz vom 23.
März I933, das anf vier Jahre befristet war, auf weitere
vier Jahre ve rlät«nge ri. Zugleich verkündet der Füh-
rer, daß im Sinne der Wiederherstellung der deutschen
Gleichberechtigung die Deutsche Reichsbahn itnd die Deut-
sche Reichsbaiik wieder restlos unter die Hoheit der Re-
‘giernng des Deutschen Reiches gestellt werden.

Feierlichst zieht er die der damaligen Regierung wider
deren besseres Wissen abgcprefxie Erklärung, dass Deutsch-
land die Schuld am Kriege trage. unter dem tosenden und
minntenlaugen Beifall der deutschen Volksvertreter zurück.
Der Schandvertrng von Verfailles ist nicht
mehr! Jn der gleichen Stunde erhebt der Führt-r die
Forderung nach Kolonien. kündigt et als äußeres Zeug-
nis- der Wiederauferstehung unseres Volkes den planmäßi-
geu Ausbau ver Reichshauptstadt. Münchens. Niirubergs
und Hainburgs an.

Generalstab deutscher Forschung
Solange das Deutschland zugefügte Kolonialnnrecht

nicht wieder gutgemacht ist, muß es nach den Worten eines
preußischen Königs versuchen, durch geistige Kräfte das zu
ersetzen, was es an physischen verloren hat. Das geschieht
durch den Vi e r j a h r e s pl a n, mit dessen Durchführung
Adolf Hitler den Mann größter Willens- und Entschluß-
krast, Hermann G ö r i n g, betraut hat. Am 25. Mai wird
in Anwesenheit des Führers der Reichsforschungsrat zu-
fammenberufen, der nach den Worten des Reichsministers
Ruft als Geiieralstab der Forschung »durch die
gemeinsame Anstrengung der Herzen und Hirne dein Bo-
Iden dhie Schätze abtrotzen soll. die uns das Schicksal ver-
agt at.«

Giganttsihe Arbeitsleistungen
Gab die Aussiellung »Gebt mir vier Jahre

.·3 eit“ iir Berlin einen Rückblick auf die gigantischen Lei-
stungen der ersten vier Jahre iiationalsozialistischer
Staatsführung so zeigt die von dem Beauftragten fur den
Vierjahresplan am 8. Mai in Düffeldors erofftiete Aus-
stellung ,,Sch affe n d e s V o l t“, die von sieben Mil-
lionen Menschen besucht wurde. bereits die neuen deut-
schen Werkstosfe, die auf der Pariser Weltausstelliing mit
den höchsten Auszeichnungen bedacht und damit auch in-
ternational als hochwertigste Qualitätsstoffe anerkannt
wurden. Mit insgesamt 933 Auszeichnungen durch ein
internationales Schiedsgericht hat Deutschland in Paris
feine führende Stellung in der Welt unter Beweis gestellt.
Jm April verleiht der Führer auf der Jahrestagung der
Reichsarbeitskammern 30 Betrieben den Ehrentitel »Na-
tionalsozialistischer M u st e r b e t r i e b«. «

_ Jm Juni können die Preise für eine ganze Reihe
von Erzeugnissen der Elektro-, der chemischen, der Papier-.
Metall- und Eisenwarenindustrie, im September auch der
Zellwollindustrie gesenkt werden. Das Steu era ufi
kom men der ersten sieben Monate des Jahres ist um
insgesamt 1,4 Milliarden Reichsmark gestiegen. Jm
August wird im Sprottebruch das Dorf Hierlshagen ein-
geweiht, aus Sumpf und Moor hat der Arbeitsdienst
fruchtbares Ackerland geschaffen. Am 3. Oktober feiert das
deutsche Volk den Erntedanktag Der Führer dankt dem
d e utschen Ba u e rn für seinen Einsatz im Vierjahres-
plan und die Sicherstellung der deutschen Brotfreiheit und
erhebt wiederum den Anspruch auf Kolonien. Jm Sev-
tember sinkt die Arbeitslosenziffer auf 469000, und von
diesen sind nur 70000 voll, weitere 230000 beschränkt ein-
satzfähig Es fehlt bereits in Deutschland an sachlich
geschulten Arbeitskräften, und zur Einbriw
gnug der Ernte muß der Arbeitsdienst herangezogen
wer en

Wieder eine deutsche Kunst
Der 18. Juli ist ein denkwürdiger Tag in der deut-

schen Kulturgeschichte. Der Schirmherr der deutschen Kunst,
Adolf Hitler, weiht in Gegenwart der fiihrenden Persön-
lichkeiten des Reiches und der Vertreter vieler Kulturstaas
ten der Welt das nach den Entwürfen des verstorbenen
deutschen Baumeisters Professor Troost geschaffene Haus
der deutschen Kunst ein und eröffnet zugleich die große
deutsche Kunstausstellung 1937 mit einer richtunggebenden
Rede. « n dieser scheidet er in vorbildlicher Klarheit die
wahre unst von der Scheinkunst. Das nationalsozialistii
sche Deutschland will wieder eine »deutsche Kunst«.
und diese soll und wird. wie alle schöpferischen Werte
eines Volkes, eine ewige fein. Die Frage. was deutsch
sein heiße, beantwortet der Führer mit den Worten:
»Das schönste Gesetz aber. das ich mir für mein Volk auf
dieser Welt als Aufgabe seines Lebens vorzustellen ver-
mag, hat schon ein großer Deutscher einst ausgesprochen:
Deutsch sein heißt klar seinl Das aber würde besagen,
daß deutsch sein damit logisch und vor allem aber auch
wahr sein heißt«.

Drei Tage später wird als abschrerkendes Beispiel
die Ausstellung ,.Entartete Kunst« in München eröffnet
und am 3 August ordnet Göring die S ä u b e r u n g d e r
K u n ft f a m m l u n g e n in Preußen von bolschewistischeu
»Kultur«dokumenten an. Zu gleicher Zeit aber wird über-«-
all im Reiche mit dem Großreinetnachen begonnen.

Nationatprets iür Kunst und Wissenschaft
Am vierten Jahrestag der nationalsozialistischen Re-

volution wird der deutsche Nationalpreis für
Kunst und Wissenschaft gestiftet, der jährlich an drei ver-
diente Deutsche in Höhe von I00000 RM zur Verteilung
getanat Aus dem Parteitag der Arbeit wird er zum ersten
Male an den Architekteu Professor Ludwig Troost. Alsred
atosenberg die Amte Professor Dr August Bier und Pro-

- Eis Dr Dauer-trieb sowie den Forschitiigsreiseu3« ‚.



Wilhelm “immer verteilt. Am Nationalfetertsn des deutl-
ichen- Volöes. dem l.. Mai. übergibt Reichs-n nistet Dr.
Goebbels auf der eftsihnngs der Reichsknlturkamtner den
nationalen Buchbre s an den ffsStandartenführer Fried-
rich Bethge für das Drama .,Huugermarfch der Veterap
nen« und den Filmpreis dem Staatsschanfbieler Emil
Jannings für den Wim »Der Herrscher«, Am ‘38. Oktober
stellt Dr. Goebbels ans Anlaß des einjährigen Bestehens
der von ihm geschaffenen Spende .,K ü n stl e rdsa n i“
einen weiteren Betrag von anderthalb Millionen RM für
die soziale Fürsorge der deutschen Künstlerschaft zur Ver-
fügung, und auf der vierten Reichstagung der Neichsknli
turkammer mit der NS.-Gemeinschaft ,.Kraft durch Freu-
de« gibt er eine Anordnung bekannt. wonach zur Sicher-
stellung der Altersversorgung der Bühnen-
scha ffenden zukiinstig für lebe ausgegebene Theater-
karte ein Betrag von 5 Pfg. abzuführen ist. Zur Unter-
stützung deutscher Dichter und Schriftsteller stell-i der Reichs-
propagandaminister bei der Eröffnung der »Woche des
deutschen Buches« in Weimar derSchillerstiftung einen
Betrag von 200 000 NM zur Verfügung.

Sicherung der religiösen Freiheit
Am Jahresende wendet sich der Minister für die kirch-

lichen Angelegenheiten. Ke r rl, in mehreren großen Re-
den gegen gewisse kirchliche Kreise, die sich unter dem Deck-
mantel religiöser Betätigung in die Angelegenheiten des
Staates mischen.

Jn Fulda erhebt er entschieden Einspruch gegen das
Gegeneiuanderausspielen von Weltanschauung und Reli-
gion und stellt dabei unter Hinweis auf die alleinige Gül-
tigkeit des nationalfozialistifcheu Parteiprogramms fest.
daß der Nationalfoziaiismus eine „reli-
giö se Be w e g u n g“ ift, die die Bindung an Gott und
die göttliche Ordnung nicht nur durchaus anerkennt. son-
dern durchlebt. · .

Trotz der bewiesenen übergroßen religiösen Toleranz
hätten aber immer wieder Geistliche beider Konfessionen
egen den Staat gewählt, das deutsche Volk aber werde
ch in seinem Marsch in die Zukunft durch politisierende

konfessionelle Kreise nicht aufhalten laffen. Eine Trennung
von Staat und Kirche sei nicht beabsichtigt. ebensowenig
wie der Staat daran denke, sich in Dogma, Kultus oder
Bekenntnis der Kirchen einzumischen oder sich mit irgend-
welchen kultischen Experimenten zu befallen. Am i. De-
Eember erklärt Reichsminister Kerrl in Hagen noch einmal,
aß der Staat nur eines im Sinne habe, die v ö l lig e
Sicherung der religiösen Freiheit

Anordnung der Gexualpesi
Jn der ersten Hälfte des Jahres sieht sich der Staat

ezwungen. die bisher mit Rücksicht aus den Gegenstand
Hinter verschlossenen Türen verhandelten Sittlichs
e i t s v r o z e sse gegen die An ehörigen iatholischer Or-

densgesellschaften in voller Oef entlichkeit durchzuführen,
da die beteiligten Kreise im Auslande die Behauptung
verbreiten, den Angeklagten seien die Geständnisse erpreßt
warben. Reichsminister Kerrl zieht in seiner agener Rede
die Bilanz des Grauens, die der deutschen essentlichkeit
und auch der Welt klarmacht, daß der Staat d ese Brut-
ftätten der Un ttlrchkeit zur Verhinderung weiteren un-
seheuren Scha ens ausrotten mußte. Danach sind 242

riefter. Ordensbrüder und Schwestern und Ordensange-
stellte verurteilt worden, 955 Verfahren sind noch anhän-
gäg Die öffentliche Verhandlung erwies, daß in nahezu
a en Fällen vollgültige Geständnisse der Angeklagtenvoro
lagen und daß. wenn das nicht der Fall war, die deut-
schen Gerichte zur Einstellung des Verfahrens oder zur
Frei prechun kamen. Der zuständige Generalstaatsanwalt
n öln ste te anhand des amtlichen Prozeßmaterials

Seit, da die Seuche in den katholischen Klöstern nur des-
alb d ese gefährliche Ausbreitung erfahren konnte. weil

die kirchlichen Anfsichtsbehörden die Verfehlungen ihrer
Angehörigen vertus t. die Akten der Sittlichkeitsverbre-
cher vern chtet und d le Mißstände in den Kirchenbehörden
geflissentlich verschwiegen.

Im Mai machte sich der katholische Kardinal M u n s
delein in Amerika zum Wortführer der Ver-
le u m d e r. Mit ihm hielt Reichsminister Dr. Goebbels am
28. Mai in der Deutschlandhalle eine geharnischte Ab-
rechnung, bei der er betonte, daß die Sexualpefl mit
Stumps nnd Stiel ausgerottet werde. Der Eindruck dieser
auf attenkundigem Material beruhenden Ausführungen.
die»den-bürrdigen Beweis dafür ·e»r.bra«chten,»dasz es ·si·rh bei

iW

« {öffentliche Verstetgernug.
Un Dienstag, den 28. nnd Mittwo ‚ den 29. 12.

D. bis. je 9.30 Uhr beginnend werde i im Auftrage
des ontürsverwallers Karsiedt, in Bad Wartndrunn, Schloß-

  

Metern Vergehen nur ou planmatztge tuutche vermatrnug
Tausend-er von Kinder-·- nah Kranken handele.. war im Jus
uns Ausland «limitierten. Die Greuelorupagaudistern
deren Jnsuiratoreu nach ewiefenertuaßen in Deutschland
lelbst laßt-m mußten ver umnten.

Verwaltung und Gesetzgebung .
, Jn der Reichstagssißung am 3U. Januar wird, wie
bereits erwähnt, das Ermächtigungsgefeß vom 23. März
l933 um weitere vier Jahre verlängert. Gleichzeitig wird
Architekt Prof. Speer zum Generalbauinspeltor für die
Retchsbauutstadt berufen und am 30. November schreibt
er einen für alle Deutschen offenen Wettbewerb für den
Neuaufbau einer Hochschulftadt am westlichen Rande Ber-
lins aus«

Am 2 Februar wird die Personalunion zwischen dem
Retchspost- und Reichsveriehrsministerium aufgehoben,
Dr. Julius D or b m ii l l e r wird zum Reichsverlehrss
minister nnd Dr. Ohuesorge wird zum Reichspofti
minister ernannt.«Bereits _am 5. Januar ist der bisherige
Staatskommissar Dr. Lippert zum Oberbürgermeister
und Stadtpräsidenten der Reichshanptstadt Berlin durch
den Führer berufen worden. Zur einheitlichen Betreuung
der Reichsdeutschen im Ausland wird Gauleiter Ernst Wil-
helm B o h l e auf Anordnung des Führers zum Chef der
Auslandsorganifation im Auswärtigen Amt ernannt. Am
l9. Mär schafft Reichsminister Dr. Goebbels die Stellung
eines » eich s i n t e n d a n t e n des deutschen Rund-
funks« und betraut mit diesem Amte den bisheri en Jn-
tendanten des Meichssenders Köln. Dr. Heinrir Glas-
meier. Am l April tritt als eine weitere Vorstufe zur
Reichsreform das Gesetz G r o ß · H a m b u r g in Kraft,
und die Freie Hansestadt Lübeci geht in einem feierlichen
Staatsgkt auf das Land Preußen über. Das am 23 Juni
erlassene Polizeibeamtengesetz regelt das Polizeibeamten-
recht ein eitlich für das ganze Reich. Das am 5. November
veröffen ichte Personenstandsgesetz bestimmt die Einfüh-
rung eines Familienbuches.

Am 27. November tritt der Reichswirtschaftsminister
Dr. Sch a cht zurück, behält aber das Reichsbanlvräsrdinm
bei. An feine Stelle tritt der Pressechef der Neichsregies
rung, Walther Funk, bis zu dessen Amtsantritt am
15. Januar 1938 führt· der Beauftragte für den Vier-
fahresplan die Geschafte des Reichswirtschastsministes
riums. Pressechef der Retchsregierung wird der Reichs-
pressechef der NSDAY Dr. DietriR, unter gleich-
tiger Ernennung zum taatssekretär im eichsministerium
frir Volksaufklärung und Propaganda.«Ferrier wird der
Persönliche Referent des Reichspropagandaministers, Karl
_anle zum Staatssekretär in diesem Ministerium er-
nannt. Der Chef der Reichskanzlei, Staatssekretär Dr.
L a m m e r s, wird zum Neichsminister ernannt und führt
than die Amtsbezeichnung »Reichsminister nnd Chef der

ei skanzlei«. Am 1. Dezember wird Staatssekretär
Me ßner zum Staatsminister ernannt.

Fortsetzung folgt-

MM.W
Rosenkohl in Milch gelocht. Die Röschen werden ge-

bunt, dann etwa zehn Minuten in Salzwasser gargekocht
und abgegossen (Wasser aber ni t weggießen). Wir be-
reiten nun eine Mehlschwitze aus ett und anderthalb Eß-
lofseln Mehl und füllen diese mit etwas Kohlwasser und
Milch auf. Wir schmecken mit Salz und Muskatnuß ab
und lassen den Rosenkohl noch einmal darin heiß werden.

Rohkoftsalat. Man hackt rohes Sauerkraut recht fein
mit einem Messer nnd vermischt es mit zwei bis drei Eß-
loffeln Oel, einem halben Teelöffel Salz. mit einer Prise
Ruder, einer bis zwei kleinen Zwiebeln, in feine Würfel
geschnitten, einigen in Würfel geschnittenen Aepfeln und
einer ebenfalls klein gewrirfelten Gurte. Man fügt even-
tuell ein achtel Liter Milch hian und schmeckt den Salat
mit Zitronensaft oder Essig ab. ‘

Meerrettichtunke. Man bereitet eine Mehlschwi e aus
50 Gramm Fett, 30 Gramm Mehl und einem vierte Eiter
Bruhe, fugt auch einen achtel Eiter Milch hinzu. Eine
halbe Stange Meerrettich schält man und reibt sie, gibt
sre unter die Tunle, schmeckt mit Salz ab und läßt alles
noch einmal aufkochen

l .
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Alfred Abel und Olga seelische-wo
in „Unter Ausschluß der Öffentlichkeit".

Preußenhosttchtspkele.s Das Festtagsprogramm un-
seres Tonfrlmtheaters brachte nach der UfasWochte u.
einem Kulturfilm aus der Sollinger Messerschmisedse
einen reizenden Kurzfilm, dser uns in die Kinderwelt
fuhrte und sich »Ein Kind-ertraum« nannte. — Hieran
folgte der Hauptsilm, ein Snitzenfilm der vorjährigsen
Produktion, ,,Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit«. Dier-
Frlm, der unter der Spielleitung von Paul Wegen-er
gedreht worden ist, beginnt an einem Silv«estserabend,
woselbst während einer Gesellschaft sein Baron am Ei;
fche eines reichen Bankiers auftaucht. Jn ihm erkennt
die Frau des Bankiers den Mann wieder, der sie
m ihrer Jugend dazu benutzte, um die Opisser seiner
Geldgeschäfte arglos zu stimmen. Der angeblich-e Baron
hat s eine Hoch-stop«e«l"eien noch immer nicht eingestellt u..
n«rmmt»seine Bekanntschaft mit der Frau zum Anlaß,
um bei dem Bankier falsch-e Wechsel anzubrin en. Mit
allen Mitteln will die Frau die Störung i rer Ehe
verhindern. Sie hat jedoch nicht den um, ihrem
Mann alles zu gestehen Ihre Tochter erfährt von
dem früheren Verhältnis und dem drohend-en Unheil-
Der Baron wird nach einem Besuch der Frau ermordset
aufgefunden Während der Gerichtsderhandlung aber
erweist eine überraschendse Wendung ihre Unschuld.
Auch der wahre Täter vermag glaubhaft zu machen,
daß er aus Notwehr gehandelt hat. Die spannende
Handlung, deren Hauptträger Olga Tschechowa als
Bankiersfrau, Sabine Peters als ihre cTochter und-.
Sturm Petrovich als Hoch-stapler sind, wird mit psychoss ·
logischer Vertiefung durchgeführt Dem Bankiser vier-
leiht zum letzten Mal Alfred Abel Beben. Er, der
nun als Dritter von den großen Schauspielern dies?
Ftlms von uns gegangen ist und dessen Tod, den wir-
kürzlich melden konnten, so sehr von seinen Freunden
betrauert wird-. ngsLZLFominierski.

Verlagsleituugr Lucie SchmitzsFleifcher. -» s
Hauptschriiftleitung: Lucie S mitz- lei r. "

Schriftleiter Horst Zencominiersli sgertretg desrchsaupts
schriftieiterins.

Berantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Lucie SchmihsFleischerz für Kommunalpos
litii, Provinz, HeimatteiL Berichterstattung sowie Un-
sterhaltungs-, Handels- und Sportteil, und Buchbe-
sprechung: Horst kkzencominierski.. Anzeigenleitungr H.

Zencominiers l, sämtlich in Bad Warmbrunn..

Anzeigenpreisliste Ar. lt. D.A.: 11. 1937: l1:63.
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Jeden Dienstag Mütterberatung —- Jeden l
Dienstag und Freing Nähstube. —- Jeden
Mittwoch , ellen.ieiter-· usammenkunft in der

« Geschäftsste le. -
sang. Abt: Hausgehtlfinnen

Jeden Dienstag und reitag
Handarbeitsabend fur das

latz 9 bie SReftbeftänbeaus der Kontursmafse der Fa. Herntann
Zunge, nämlich

eine Partie versch. Herren- und Dametnoäsrhe,
« Wollwarem Kurz- nnd Weißwaren, Hüte. mm,
Markenartikel, illegale, ßabentifche, Iarenfthriinte,
Detarati‘onsa‘rtitei, l Registrierkaffe National,
u. o. m.

öffentlich meistbietend gegen Barzahiung oerfteigern,

Sondern Obergerichtroollzieher, Herrn-darf n. Run.

Wettermeldimgen .-
ans dem mittleren Riesengebirge

I O

Slti

ritt goldenen aussieht
Das beliebte Ausflugsziel aller Warmbrunner mit dem über"
willigenden Rundblick über schneebededete Täler und Berge,
empfiehlt seine mit neuer Heizung versehenen Gästräume

zu dem Pest.

 ü

,Wrangelhaus«
WHW

Silvester und Neujahr

die preiswerten Festgedecke
aus der anerkannt guten Küche if

Es spielt zur Unterhaltung u. z. Tanz die beliebte Haushapeiie

Gepflegte Weine und Biere. ff. Hausgebäck

 

  

  
  

Weshalb

Scholl-Kaiser
Weil er vor iiglich l
und stets fti ch ist. I

 

Um gütigen Zuspruch bitten Robert Prenzel u. Familie.

 

  

 

Großes Zimmer
nebst klein. Zimmer, —
neue, großer Ballon
mit Gebirgsausficht, gut
möbliert,zentrumgelegen,
an ei eine Dame zu ver-

Krlmlnal- Roman
von unerhörte-s Spannung

erscheint setzt i. d. schönen

Tiefdruck-Jllustrlerten

Ort tuvgszw Not-et Platine
gut
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